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Hungerstreikabbrucherklärung von G. Cipriani 


CARONIK DER HAFTBEDINGUNGEN VON 4 GEFANGENEN AUS ACTION DIRECTE, 
JOELLE AUERON, GEORGES CIPRIANI, NATHALIE MENIGON UND JEAN-MARC ROUILLAN 


Verhaftung am 21. Februar 1987 


Haftbedingungen: Totalisolation in verschiedenen Gefängnissen. 

Keine menschlichen Kontakte zu anderen Gefangenen oder BesucherInnen von außen. 22 
Stunden allein in der Zelle, 2 Stunden allein Hofgang in einem vollständig betonierten 
Hof, "freier Blick" nur nach oben durch ein Gitter. Verzögerung der Post bis zu 2 Mo- 
naten, teilweise verschwindet sie ganz. Verbot, sich untereinander zu schreiben. Keine 
Gemeinschaftsaktivitäten, Sport oder Kurse, Einzelduschen. Abtasten und Ausziehen bei 
jeder Bewegung außerhalb der Zelle. Dauerstreß durch permanenten Lärmpegel. Nächtli- 
ches Wecken durch Lichteinschalten und Lärm. 


1. Hıngerstreik: 1. Dezember 1987 - 26. März 1988: 
-für die Zusammenlegung entsprechend dem Statut für politische Gefangene 
-sofortige Schließung der Isolationstrakte der verstärkten Sicherheit (9.1.8.R.) 


Februar 88: 1. Verurteilung wegen "terroristischer Vereinigung" zu 10 Jahren 
Hin- und Herverlegung zum Strafvollzugskrankenhaus Fresnes 
April 88: Entlassung aus dem Krankenhaus 


Juli 83: Arpaillange (damaliger Justizminister) hebt die Isolation aller politischen 
Gefangenen mit den Worten "es ist nicht möglich, Maßnahmen aufrechtzuerhalten, die von 
Amnesty International als Folter bezeichnet werden" auf und kündigt Eingliederung in 
normale Haftbedingungen an. 


Reale Umsetzung: getrennter Hofgang mit jeweils einer/einem sozialen Gefangenen, Zu- 
sammenlegung der beiden Männer in die gleiche Isolationsabteilung 


November 88: Erneute Totalisolation der beiden Männer 


Januar 89: 2. Verurteilung zu lebensiänglicher Haft, davon 18 Jahre Sicherheitsverwah- 
rung wegen der Kommandoaktion gegen G.Besse 


April 89: Erneute Totalisolation der beiden Frauen 


2. Hungerstreik: 20. April 1989 - 21. Juli 1989 

-Fortführung des HS 87/88 unter Konkretisierung der bereits erhobenen Forderungen 
Abbruch des HS nach Zusagen des Justizministeriums (Arpaillange): Ende der Isolation, 
Zugang zu Gemeinschaftsaktivitäten und -höfen, Ende der politischen Zensur, Nachbar- 
zellen, gemeinsamen Hofgang zu zweit, Erlaubnis von Besuchen untereinander 


Reale Umsetzung: Zweier-Isolation in der Spezialabteilung in Fresnes für die beiden 
Männer, Errichtung einer Spezialabteilung in Fleury für die beiden Frauen, Hofgang mit 
ausgesuchten anderen Gefangenen, ansonsten Abschottung von allen Gemeinschaftsaktivi- 
täten und anderen Gefangenen. 


September 90: erstmalige Zulassung von Besuchsgenehmigungen für Nichtangehörige, je- 
doch nicht für alle Gefangenen. 


Ende 90: Zensurverschärfung, keine Fotokopien, Zeitungen nur im Abonnement, keine Bro- 
schüren 


3., rotierender Huıngerstreik: Januar 1991 - April 1993 

-gegen die Isolationsabteilungen und Spezialabteilungen 

-Zür die Zusammenlegung der politischen Gefangenen 

-für die Auflösung der Sondergerichte und die Abschaffung der Sondergesetze vom Sep- 


tember 1986 

-für eine Front der Kämpfe und Bewegungen gegen die Klassenjustiz und das Gefängnis 
Abbruch des HS, nachdem sich der Gesundheitszustand von Georges Cipriani in starke 
körperliche Erschöpfung verschärfte. 


Februar 91: Versuch der Einschüchterung der Besucherinnen, die auf dem Heimweg von 
Nackt-Ausziehen bis zum Kopieren sämtlicher mitgeführter persönlicher Papiere durch- 
sucht wurden. 


April 91: vorübergehende Aufhebung sämtlicher Besuchsgenehmigungen, außer für Angehö- 
rige 


Juni 91: Ende der Ermittlungen unter Beibehaltung des Untersuchungshaft-Status 


August 91: Ausdehnung der Durchsuchungswillkür bei den Frauen (Mund öffnen nach den 
Besuchen, Ausziehen) 


Haftbedingungen 91-93: Aufrechterhaltung der Zweier-Isolation, sporadische Verlegung 
für eine jeweils kurze Zeitdauer von ausgesuchten Gefangenen in die Spezialabteilung 


April 93: Verweigerung der Veriängerung einer bereits bestehenden Besuchsgenehmigung 
für JM Rouillan 


Juni 93: Zwangseinweisung von Georges Cipriani in eine geschlossene psychiatrische 
Klinik, Verfügung einer Totalisolation während 10 Tage, Zwangsbehandlung mit Neurolep- 
tika. 


Juli 93: Rückverlegung von Georges Cipriani in die Spezialabteilung in Fresnes. 


4. Huıngerstreik: 1.November 1993 - 10. Januar 1994 

J.Aubron, N.Menigon und JM Rouillan führen eine Woche lang einen Solidaritätshunger- 
streik mit G.Cipriani, der in einen unbefristeten Hungerstreik tritt. 

-für die Freilassung der haftunfähigen Gefangenen 

-für die Aufhebung der Isolation 

-gegen Langzeitstrafen 

-für demokratische Rechte der Gefangenen 

-für die Zusammenlegung der politischen Gefangenen 

-für die Zulassung der Besuchsanträge 

-für eine selbstbestimmte Therapie in angemessenen Bedingungen für G.Cipriani 


16. November 93: Beginn des dritten Prozesses gegen die Offensive von Action Directe 
zwischen 84 und 86 


18. November 93: Abtrennung des Verfahrens von G. Cipriani "unter Berücksichtigung des 
Gesundheitszustandes von CIPRIANI, dessen Ausprägung die Abtrennung seines Verfahrens 
und die Verschiebung ... auf einen späteren Zeitpunkt rechtfertigt, was ihm die sinn- 
volle Vorbereitung seiner Verteidigung ermöglicht", laut dem Cour D'Assises von Paris. 
Wenig später wird der gesamte Prozeß verschoben. 


22. Dezember 1993: Verlegung von G. Cipriani in das Gefängniskrankenhaus von Fresnes 


Januar 1994: das Justizministerium kündigt die Verlegung von G. Cipriani in ein ande- 
res Gefängnis an, wo er näher beim Wohnsitz seiner Angehörigen sein wird 


Fortsetzung... 
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Ä `- 24.2.89 
PRESSEMITTEILUNG i 


Betr: Haftbedingungen der nach dem § 129 a Verurteilten - gesundheitsgefährdend 


Durch den Hungerstreik der Angehörigen der "Roten Armee Fraktion" ist die Öffentlichkeit auf die Haftbedin- 

gungen der nach § 129 a Verurteilten erneut aufmerksam gemacht worden. i 

Dabei geht es um die im Normalvollzug abweichende mit Isolierung gegenüber den Mitgefangenen und der 

Außenwelt verbundenen Unterbringung. iF 3 

Während der Untersuchungshaft besteht völlige Abschirmung gegenüber allen anderen Personen. Selbst beim 

Hofgang, dem Baden etc. wird jeder Kontakt verhindert. Auch nach der bis zu zwei Jahre dauernden Untersu- 

chungshaft besteht eine verschärfte Isolation. 

Sowohl die medizinische Literatur als auch. Untersuchungsergebnisse an nach § 129 Verurteilten haben 

gesundheitliche Auswirkungen belegt. Als typische und alleinige Folgen der Isolation werden folgende 

Störungen beschrieben: 

3 Vergetative Dysregulation. Dazu gehört ein Blutdruckabfail mit Verkleinerung der sogenannten Blut- 
druckamplitude, Herzklopfen, Schwindelgefühle, Kopfschmerzen, starkes Schwitzen, Blässe und Taub- 
heitsgefühl der Fingerspitzen, Ohrgeräusche, Obstipation, Schlafstörungen und das sogenannte Da- 
Costa-Syndrom mit krampfhaftem nach Luft schnappen bei objektiv nicht vorhandener Atemnot und 
unkontrollierbarem Zittern. 

: Psychovegetativer Erschöpfungszustand mit einer Abnahme der Muskulatur. vor allem im Brust- und 

` Schuitergürtelbereich und daraus resultierender Schwäche, chronische Apathie.. Gedächtnisstörungen. 

Untergewicht trotz ausreichender Kalorienzufuhr, offenbar durch weitgehende Minderung des Unter- 

hauifettgewebes und der Muskelmasse. En. 

Ursachen für die geschilderten Veränderungen ist die mit der Isolierung einhergehende Reduzierung der sinnli- 

chen Erkenntnisprozesse, der Aktivität des Häftlings, der auf ihn wirkenden Variationen der Reize. 

Selbst die Unterbringung in Dreiergruppen unter Beibehaltung der anderweitigeri Isolation ist nicht geeignet, 

die gesundheitlichen Folgen zu beseitigen oder sie zu verhindern (Kleingruppenisolation). Voraussetzung wäre 

eine Gruppengröße von mindestens 10 bis 15 Personen. 

Die "UN-Konvention gegen Folter und andere grausame, inhumane oder: andere emniedrigende Behandlung 

oder Bestrafung” vom 10.12.1984 bzw. Resolution 39/46 ist bei Isolationshaft anzuwenden. Der Züricher 

Psychiater Ralph Binswanger sagte 1986 vor dem UN-Menschenrechtsausschuß aus, die in der Bundesrepublik 

Deutschland praktizierte Isolationshaft der nach § 129 a Verurteilten erfülle nach international anerkannten 

Definitionen den Tatbestand der Folter. 

Als Ärztinnen und Ärzte appellieren wir on die Verantwortlichen in Politik und Verwaltung, die offensichtlich mit 

gesundheitlichen Schäden einhergehenden Haftbedingungen aufzuheben. 


Dr. Winfried Beck Prof. Gine Elsner Dr Birgit Drexler-Gormann 
1, Vorsitzender stellv. Vorsitzende “stellv. Vorsitzende 


VDAÄ - Postgiroamt Frankfurt - 
Konto-Nr. 13747-603 - BLZ 500 10060 


RICHTLINIEN FÜR ÄRZTE BEI FOLTERUNGEN, GRAUSAMKEITEN UND ANDEREN 
UNMENSCHLICHEN ODER DIE MENSCHENWÜRDE VERLETZENDEN HANDLUNGEN ODER 
MISSHANDLUNGEN IN VERBINDUNG MIT HAFT UND GEFANGENSCHAFT 


DEKLARATION VON TOKYO 


(Einstimmig angenommen von der 29. Generalversammlung des Weltärztebundes am 
10. Oktober 1975) 


Präambel: 

Es ist die vornehmste Pflicht des Arztes, seinen Beruf im Dienst der Mensch- 
lichkeit auszuüben, die körperliche und geistige Gesundheit ohne Ansehen der 
Person zu erhalten und wiederherzustellen und die Leiden und das Leid der 
Patienten zu lindern. Die höchste Achtung vor dem menschlichen Laben muß sogar 
unter Bedrohung aufrechterhalten werden. Ärztliches Wissen darf niemals 
gebraucht werden, wenn die Gesetze der Menschlichkeit dadurch verletzt würden. 
Im Sinne dieser Deklaration bedeutet Folter die vorsätzliche, systematische 
oder mutwillige Zufügung von physischen oder psychischen Leiden durch eine oder 
mehrere Personen, die entweder eigenmächtig oder auf Anordnung handeln, um eine 
andere Person zur Preisgabe von Informationen oder zur Ablegung eines 
Geständnisses, oder aus welchen Gründen auch immer, zu zwingen. 


Deklaration: 


1. Der Arzt soll die Anwendung von Folter, Grausamkeiten oder anderen un- 
menschlichen oder die Menschenwürde verletzenden Handlungen weder dulden noch 
gutheißen oder sich gar an ihnen beteiligen, was auch immer das Vergehen sei, 
dessen das Opfer solcher Mißhandlungen verdächtigt, beschuldigt oder überführt 
wird, ungeachtet seiner Anschauungen und Motive. Dies gilt für alle 
Situationen, einschließlich bewaffneter Konflikte und ziviler Aufstände. 

2. Der Arzt soll weder Einrichtungen, Instrumente und Geräte, noch Substanzen 
oder sein Wissen zur Verfügung stellen, um die Durchführung der Folter oder 
anderer Grausamkeiten cder unmenschlicher und entwürdigender Behandlung zu 
fördern oder die Widerstandsfähigkeit des Opfers gegen solche Mißhandlungen 
herabzusetzen. 

3. Der Arzt soll keiner Aktion beiwohnen, bei der Folterungen oder andere 
Grausamkeiten, unmenschliche oder die Menschenwürde verletzende Handlungen 
ausgeführt oder angeäroht werden. 

4. Der Arzt muß bei der Festlegung der Behandlung einer Person, für die er die 
medizinische Verantwortung trägt, die volle klinische Unabhängigkeit besitzen. 
Die wesentliche Aufgabe des Arztes ist es, die Notlage seiner Mitmenschen zu 
erleichtern. Diesem hohen Ziel darf kein anderer Beweggrund - sei er persönli- 
cher, gesellschaftlicher oder politischer Natur - untergeoränet werden. 

5. Wenn ein Gefangener die Nahrungsaufnahme verweigert, der Arzt ihn aber für 
fähig hält, sich ein unbeeinflußtes und vernünftiges Urteil über die Folgen 
einer freiwilligen Nahrungsverweigerung zu bilden, so soll er nicht künstlich 
ernährt werden. Die Entscheidung über die Urteilsfähigkeit des Gefangenen in 
dieser Hinsicht sollte von mindestens einem weiteren unabhängigen Arzt bestä- 
tigt werden. Der Gefangene soll durch den Arzt über die Folgen der Nahrungsver- 
weigerung unterrichtet werden. 

6. Der Weltärztebund wird dem betreffenden Arzt und seiner Familie angesichts 
von Drohungen oder Vergeltungsmaßnahmen, die aus der Ablehnung der Mithilfe bei 
Folterungen oder anderen grausamen, unmenschlichen oder die Menschenwürde 
verletzenden Handlungen resultieren, seine Unterstützung gewähren. Der Welt- 
ärztebund appelliert an die Völkergemeinschaft, an die nationalen 
Berufsorganisationen und an die gesamte Ärzteschaft, sich ebenfalls hierfür 
einzusetzen. j 


Schluß mit der psychiatrischen Zwangsbehandlung von 
Georges Cipriani 


Am 15.6.93 wurde Georges Cipriani, 
gefangener Militanter von Action Di- 
recte, von der Haftanstalt Fresnes in 
die geschlossene Abteilung der psych- 
iatrischen Klinik Colin-Villejuif einge- 
wiesen und wird dort mit Neuroleptika 
gegen seinen Willen "behandelt"! 


Die ersten 9 Tage verhängte der behan- 
deinde Arzt eine totale Kontaktsperre 
nach außen und totale Isolation gegen- 
über anderen Patienten. Georges erhielt 
keinerlei Besuche, weder von Freun- 
den, Freundinnen und Angehörigen, 
noch von seinem Anwalt. Post erhielt er 
ebenfails nicht und bis heute ist er in 
einer leeren Zelle (keine Zeitungen, 
keine Bücher, nichts zu schreiben...). 
während der Kontaktsperre wurden ihm 
täglich 150 mg des Neuroleptikums 
"Loxapac" zwangsweise gespritzt. 

Seit Gem 24.6. hat er gemeinsamen 
Hofgang und gemeinsame Mahlzeiten mit 
anderen Patienten. 

Ein an diesem Tag geplanter Anwaltsbe- 
such wurde von der Préfecture (Distrikts- 
verwaltungs- und Sicherheitsbehörde, 
zuständig bei einer Zwangseinweisung) 
verweigert. 

Die Medikamentendosis wurde mittler- 
weile auf 400 mg des gleichen Neu- 
rolepükums erhöht, was eine extrem 
hohe Dosierung bedeutet. 

Am 25.6. konnte zum ersten Mal ein 
Anwalt, nach massiven Behinderungs- 
versuchen durch mehrere Polizeibeamte 
am Klinikeingang, mit Georges spre- 
chen. 

Der Besuch ergab, daß Georges unter 
den typischen Folgen einer solchen 
"Behandlung” leidet. Er findet keinen 
Zugang mehr zur unmittelbaren Vergan- 
genheit. So kann er z.B. den Ablauf, 
wie er überhaupt in die Psychiatrie 
gekommen ist, nicht mehr nachvollzie- 
hen. Es fält ihm immer schwerer, eine 
Perspektive für sich zu formulieren und 
nicht in Gleichgültigkeit zu versinken. 


Etwa 2 Monate vor der Zwangseinwei- 
sung in die Psychiatrie stellte Georges 
fest, daß sein physischer und psychi- 
scher Zustand unter den Haftbedingun- 
gen in Fresnes angegriffen war. 

Um dem entgegenzuwirken und um sich 


Klarheit über seine Lage zu verschaffen 
versuchte er seit Mai, sich mit Besu- 
chern und Besucherinnen seines Ver- 
trauens über seine Situation auseinan- 
derzusetzen. Doch die eingeschränkten 
Besuchsmöglichkeiten und die perma- 
nente Kontrolle des Isolationshaftregi- 
mes machten diese Notwendigkeit zur 
Farce. Durch die Intervention der 
Psychiatrie und die daraufhin verhäng- 
te Kontaktsperre ist es bis heute nicht 
möglich, mit Georges gemeinsam zu einer 
Einschätzung seines tatsächlichen Zu- 
standes zu kommen. 

Ein von Angehörigen benannter Arzt hat 
bis jetzt keine Kontaktmöglichkeit mit 
Georges erhalten. Der Zutritt für einen 
Arzt seines Vertrauens ist aber unab- 
dingbare Voraussetzung zur Klärung 
und für weitere Schritte. 

Im Zusammenspiel von Psychiatrie und 
Sicherheitsbehörden werden Freund/ 
inn/en und Angehörigen bis heute 
Besuchserlaubnisse vorenthalten. Diese 
Vorgehensweise bedeutet eine Fortfüh- 
rung und Verschärfung der Maßnah- 
men, die seit Georges Verhaftung ge- 
troffen wurden, um seine Integrität zu 
zerstören. 

Georges Cipriani wurde im Februar 1987 
in Frankreich mit drei weiteren Militan- 
ten aus Action Directe verhaftet. Ihnen 
wurden zahlreiche bewaffnete Aktionen 
u.a. gegen den Militärisch-Industriellen 
Komplex und gegen die Europäische 
Formierung zur Last gelegt, für die sie 
als Mitglieder von A.D. die politische 
Verantwortung übernommen haben. 
Nach ihrer Verhaftung wurden sie 
totalisoliert. In mehreren langen Hun- 
gerstreiks haben sie für Verbesserun- 
gen ihrer Haftbedingungen gekämpft. 
Erst nach einem zweiten Hungerstreik 
konnten sie 1989 leichte Veränderungen 
durchsetzen. 

Die 2 Frauen (Nathalie Menigon und 
Joelle Aubron) wurden zusammen in eine 
Sonderabteilunge von Fleury und die 2 
Männer (Georges Cipriani und Jean Marc 
Rouillan) in eine Sonderabteilung von 
Fresnes verlegt. 


Dort sind sie modifizierten Isolations- 
haftbedingungen, wie sie auch aus der 
BRD bekannt sind, ausgesetzt. D.h. 


Sonderzellen, reduzierte Bewe- 
gungsmöglichkeit, Abschottung von 
anderen Gefangenen.... 

Einen seit Anfang 1991 gestaffelt ge- 
führten Hungerstreik haben sie nach 
über zwei Jahren ergebnislos abgebro- 
chen. 

Isolationshaft ist von zahlreichen inter- 
nationalen Organisationen wie der UNO 
und Amnesty International und von 
vielen anderen Gruppen als Falter ge- 
ächtet. Selbst der 1989 amtierende 
französische Justizminister Arpaillange 
bezeichnete diese Haftform als Folter. 
Aber bis heute ist sie gängige Praxis. 


Die jetzt vollzogene Zwangsbehandlung 
ist sicher nicht die notwendige Voraus- 
setzung, die es für Georges erst ermög- 
lichen würde, eine Auseinandersetzung 
um die Folgen der Isolation zu beginnen. 
Diese Voraussetzung ist im Grunde nur 
unter Bedingungen der Freiheit und 
Freiwilligkeit gegeben. 

Statt dessen bedeutet die Zwangsbe- 
handlung, daß die Folgen der Isolation 
chemisch gedämpft und individualisiert 
werden sollen, damit Georges wieder in 
die gleichen Haftbedingungen zurück- 
verlegt werden kann. 


- Sofortiger Abbruch der Zwangsbehandlung 


- Möglichkeit zu einer 
Georges Vertrauen besitzt 


gutachterlichen Stellungnahme eines Arztes, der 


- Ungehinderte Besuchsmöglichkeiten für Georges Freund/inn/en und Angehö- 


rige 
- Schaffung von Bedingungen, 
der Isolation möglich machen. 


Schreibt/faxt/telefoniert Protestbotschaften: an 


die eine Auseinandersetzung mit den Folgen 


die Prefecture, die für administrative Aufgaben und 


"Sicherheits”vorkenrungen zuständig ist, und an den behandelnden Arzt, Dr.Rabbe 


M. le Prefet du Val de Mame 
7, Avenue du General de Gaulle 
F 94011 Creteil CEDEX 


Tel.: 00331/49566053 Monsieur Laroche, Chef du 
Cabinet du Préfet 
Fax.: 00331/49566404 


Dr. Robbe 

Centre Henri Colin 

54, Avenue de la République 
F 94800 Villejuif 


Tel.: 00331/45595750 


Für die Verteidigung und gutachterliche Stellungnahme brauchen wir dringend 


Spenden: Konto 

W. Kronauer 
Sonderkonto "Georges" 
Postgiro Frankfurt/Main 
BLZ 50010060 

Kto Nr.: 0264059-609 


Kontaktadresse: Freunde, 
fangenen in Frankreich 
c/o Info Büro 

Alte Feuerwache 

Am Landwehrplatz 2 
66111 Saarbrücken 

Tel: 0681/399990 


Freundinnen und Angehörige der politischen Ge- 


Zur aktuellen Situation von Georges Cipriani 


Die Zwangsverlegung von G. Cipriani in das psychiatrische Krankenhaus von Villejuif am 15. Juni 
bezeichnet ein erstes Ergebnis des Isolationsregimes, dem wir seit 6 Jahren in verschiedenen 
Gefängnissen der Pariser Region und besonders in Fresnes unterworfen sind. Isolation ist Folter, ein 
"sauberes" System, das eine Vielzahlvon verheerenden psychischen und physischen Folgen auslöst. 
Aber ihre Beteuerung und eine erneute Darstellung werden zur bloßen Tautologie; so oft ist sie als 
solche seit Jahren von verschiedenen Nicht-Regierungsorganisationen, Unterstützergruppen für die 
Kämpfe gegen das Gefängnis und den Gefangenen selbst entlarvt worden. Aber trotz dieser 
Anprangerungen und Widerstände halten die europäischen Staaten ungestraftan ihrer Anwendung 
gegen politische und kämpfende Gefangene fest und weiten sie aus. 

Die psychologischen Schäden, die unserem Genossen zugefügt worden sind beweisen emeut und 
völlig eindeutig, welches tatsächliche Ziel die Herrschenden in Bezug auf die revolutionären 
Gefangenen verfolgen: schlicht und einfach die Vernichtung. Das ist ihre "politische Lösung" in 
dieser Phase. Aber zu diesem Zweck wird das Beil des Schafotts heute durch das diskretere 
tropfenweise Ausbluten des Lebens (ohne Leben } der lebendig Begrabenen, ersetzt. Der langsame 
Tod. 


Georges, Nathalie Menigon, Joelle Aubron und ich haben drei Kämpfe gegen dieses 
Vernichtungsprojekt geführt. 

Zunächstzweilange Hungerstreiks, 4 Monate im Winter 87-88, dann drei Monate im darauffolgenden 
Jar, bis der damalige Justizminister Arpaillange zugesagt hat, uns unter Normalhaftbedingungen 
zusammenzulegen. 

Aber dieses Versprechen wurde bald wieder infrage gestellt und unsere Zusammenlegung jeweils 
zu zweit wurde zum neuen Sicherheitsvorwand für unsere Unterbringung in den 
Sonderabteilungen(quartiers spéciaux}. Im Frauengefängnis von Fleury wurde spezielleine Abteilung 
für die Inhaftierung der Genossinnen eingerichtet; hier in Fresnes haben sie einen Block von 4 Zellen 
genommen, der ursprünglich für DPS- Gefangene [Gefangene unter besonderer Überwachung) 
vorgesehen war, und in welchem die Sicherheits- und Vergeltungsmaßnahmen verstärkt wurden. 
Wir haben weder Möglichkeiten zur Teiinahmean Kursen, noch zu Sport, keine Gemeinschaftsaktivitäten 
mit anderen Gefangenen... es ist faktisch die Einrichtung eines Nebengebäudes zum Isolationstrakt. 
Nur um unsere tatsächlichen Isolationsbedingungen zu verschleiern verlegte die Verwaltung 
manchmal für einen kurzen Zeitraum ein oder zwei andere Gefangene in diese Abteilung ( meistens 
Gefangene in psychiatrischer Behandlung oder Beobachtung). Während der letzten ! 2 Monate hat 
zum Beispiel ein einziger Gefangener für 4 Monate mit uns Hofgang gehabt. 

Zu den von den Oberen der Gefängnisverwaltung verordneten Einschränkungen gesellten sich 
auch noch Provokationen, Angriffe und Schikanen durch einen Teil des Personals. Einige Maulhelden, 
die sich dazu berufen fühlten, uns unseren Kampf gegen das Schlachtroß ihrer Gewerkschaft 
heimzuzahlen - die Wiedererrichtung der Hochsicherheitstrakte- haben systematisch alle 
Willkürmaßnahmen verstärkt, indem sie neue hinzufügten. 

Ein Beispiel untervielen dieser "vendetta" [Blutrache) in Uniform: als Nathalie und Joelle im Dezember 

1989 in das Frauengefängnis von Fresnes veriegt wurden (was Besuche unter uns ermöglichen 
sollte), reagierte die Sicherheitsiobby des Personals sofort, unsere Zellen wurden buchstäblich 
geplündert, schlimmer noch, während dieser ganzen Zeit schlugen die Schließer jede Nacht an 
unsere Türen, beschimpften und bedrohten uns. Statt diesen Methoden ein Ende zu setzen und die 
Besuche zu genehmigen, zog es die Verwaltung vor, unsere beiden Genossinnen in das 
Frauengefängnis von Fleury zu verlegen. Diese "nächtlichen Glanzleistungen“ wiederholten sich in 
verschiedenen Phasen unserer Rechts- und Haftsituation. 


In dieser Abteilung istder Haftalltag insofem ungewiß, alsesnichtnur darum geht, für Verbesserungen 
zu kämpfen, sondern daß man allem und Jedem die Stirn bieten muß, um die selbstverständlichsten 
Dinge sicherzustellen, das Recht auf Hygiene, auf medizinische Versorgung, auf Information... Eine 
geplante Ungewißheit, die uns bis zum äußersten zermürben und weichklopfen soll, um unseren 
Widerstand zu brechen und uns langsam zu verschlucken, indem sie aus uns einfache Zombies 


Widerstand zu brechen und uns langsam zu verschlucken, indem sie aus uns einfache Zombies 
machen, die von der welt, wie auch von sich selbst isoliert sind durch die Trennung von der eigenen 
Geschichte und jeder Kollektivität. 

Heute, wo wir weder endgültig verurteilt, noch einfach Angeklagte sind und wo wir auf eine 
hypothetische Verlegung in eine Centrale (Knast für Langstrafer) oder einen neuen und letzten 
Prozeß warten, wounsere Haftbestimmungen zwischen Hochsicherheitund normalisierter Schminke, 
Zwischen Auslegung der Vorschriften und reiner Willkür schwanken... kann unsere Isolation ihre 
Früchte der Zerstörung und Entfremdung nur in genau dieser Herausbildung des Niemandstandes 
Justiz-Knast tragen, das Ergebnis des zugleich Ungewissen, wie Verewigten. 

Angesichts dieser Bedingungen und für unsere Forderungen nach tatsächlicher Zusammenlegung 
haben wir im Januar 91 mit einem dritten Streik begonnen, einem rotierenden Hungerstreik. Nach 
28 Monaten Kampf mußten wir jedoch unseren Aufbruch unterbrechen, natürlich wegen des 
Gesundheitszustandes von Georges, aber auch, weil dieser Kampf durch seine Form und seinen 
Wiederholungsrhythmus sich schießlich in sein Gegenteil wendete und schließlich das Ausmaß 
dieser Ungewißheit und Verewigung unserer Situation noch verstärkte. Diese Feststellung gebietet 
uns nicht etwa eine Absage, sondern vielmehr eine Suche nach neuen Kampfformen gegen die 
Politik der Vernichtung und fürwürdige immer kollektivere Lebensbedingungen, und ihreAnwendung 
- hier wie in der ganzen europäischen Union. 


Heute ist Georges in einer Abteilung für intensive Behandlung interniert. Wir wissen sehr gut was 
Zwangsbehandlung bedeutet, die oftunter Fesselung läuft, von allem abgeschnitten, ohne Besuche 
selbst seiner Anwälte. Und außerhalb jeder Kontrolle hat diese Behandlung als einziges Ziel: unseren 
Genossen wieder für die tägliche Folter des Isolationstrakts zu konditionieren. Diese Behandlung 
versucht im Grunde, die Unmenschlichkeit des Nicht-Lebens in den Knastgräbern als Normalität zu 
präsentieren. . 

Die Medikamentenbehandlung soll Georges Fähigkeit, das Regime der Vernichtung zu ertragen, 
verlängern. Das Unannehmbare zu akzeptieren. Siesollauch dazu dienen, Georges die Sanktionierung 
"bewußt" zu machen , damit er sich mit seinem Status als "Verurteilter" auf Ewigkeit abfindet. Die 
Strafe anerkennen, wie man auch die Unterdrückung und Ausbeutung durch das System insgesamt 
akzeptieren soll. Unabänderliche Normalität. Keinen Widerstand mehr leisten, nicht mehr von 
Befreiung träumen, nicht mehr für ihre Verwirklichung kämpfen durch die Zerstörung aller Fesseln 
innerhalb der Knäste, wie überall in diesem System. 


Die letzten Entwicklungen beweisen, wie sehr die Totalisolation und die Zweier- oder die "dekorierte” 
Isolation bei den Gefangenen, an denen sie lange Jahre angewandt werden, die gleichen Folgen 
hervorbringen. Von daher ist es wesentlich, nicht nur für die Schließung der Isolationstrakte, als 
Instrument zur Sonderbehandlung zu kämpfen, sondern auch für die Schließung der Abteilungen, 
in denen sich Regimes umfassendster Willkürmehr und mehr entwickeln. Für die Gefängnisverwaltung 
reihtsich das System des Wohngruppenvollzuges lediglich in das ständig modifizierte Isolationskonzept 
ein- faktisch die Verlängerung ad vitam aeternam der Hochsicherheits- und Isolationstrakte. 

Daraus erklärtsich die tatsächliche Notwendigkeit, zusammen, politische und kämpfende Gefangene, 
die der Trakte und der Abteilungen und die aus dem "Norma Ivollzug", sowie mit der Solidarität von 
allen draußen, eine schlagfertige Antwort zu finden und sie mit Kraft und Bestimmtheit in die Praxis 
umzusetzen. 


Jean-Marc Rouillan 
28. Juni 1993 


ÜBERSETZUNG: ERKLÄRUNG DER ARZTEKOMMISSION VON VILLEJUIF 


SONDERKRANKENHAUS PAUL GIRAUD 


ÄRZTEKOMMISSION 
DER 
ABTEILUNG FÜR SCHWIERIGE KRANKE HENRI COLIN 


Villejuif, 8. Juli 93 


SB/ CIPRIANI GEORGES 


Die Ärztekommission, an die Sie wegen Ihres Entlassungsgesuchs geschrieben 
haben, gab folgende Meinung ab: 


X Verbleib in der Abteilung Henri Colin 
—- Sofortige Entlassung 


— Verlegung in die Zuordnungsabteilung 


— Entlassung zur Übergabe an die Justiz 


— Versuchsweise Entlassung für ..... ces 


Der Vorsitzende 


54, Avenue de la République — 94806 Villejuif Cédex 
Sekretariat: Tel: (1) 43508528 


ÜBERSETZUNG: ERKLÄRUNG DR. LUTZ ROSENKÖTTER 
NERVENARZT — PSYCHOANALYSE 
FRANKFURT 


11. November 1993 


Medizinische Bescheinigung 


Ich bin von Frau M. Funk, der Ehefrau von Georges Cipriani, darüber informiert, 
daß dieser an einer psychosomatischen Krankheit leidet. 

Das Wesen einer solchen Krankheit erfordert die Behandlung durch einen 
Vertrauensarzt. Eine Behandlung rein technischer Art kann keine heilende 
Wirkung erzielen. 


gez. Dr. med. Lutz Rosenkötter 


ÜBERSETZUNG: 
ABLEHNUNG DES ANTRAGS VON DR. LUTZ ROSENKÖTTER 


PARIS, 06.08.1993 
REPUBLIK FRANKREICH 


JUSTIZMINISTERIUM 
GEFANGNISVERWALTUNGSLEITUNG 


247, rue St. Honoré 75038 Paris Cédex 01 
Tel. 44776060 


Unterabteilung der Durchführung rechtlicher Entscheidungen 


Büro für individuelle Angelegenheiten 
Betr. K 46 / G 


Dr. Rosenkötter, 


in Ihrem Brief vom 31. Juli 1993 beantragten Sie die Genehmigung einer Untersu- 
chung von Georges Cipriani, der z.Zt. in der Strafanstalt Fresnes inhaftiert 
ist. 


Ich informiere Sie hiermit darüber, daß Ihrem Antrag kein positiver Entscheid 
folgen kann, weil Gefangene nicht durch einen Arzt ihrer Wahl oder außerhalb 
des Gefängnisses untersucht oder behandelt werden können, auch nicht auf ihre 
eigene Rechnung, außer wenn ein Gutachten durch die Justizbehörde angeoränet 
wird und eine ministerieile Entscheidung vorliegt. Dies entspricht dem 5 D 380 
der Strafprozeßordnung. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


EEEE E 


Vorwort: 


Seit dem 01. November 1993 führt Georges Cipriani, haftunfähiger Gefangener aus Action Directe, 
einen unbefristeten Hungerstreik. 

Joelle Aubron, Nathalie Menigon und Jean-Marc Rouillan, gefangene Militante aus Action Directe, 
begleiteten ihn eine Woche lang aus Solidarität und für den Aufbau einer Solidaritätsfront in den 
Knästen für die Freilassung der haftunfähigen Gefangenen, gegen die Isolation, gegen die Lang- 
zeitstrafen und für die Zusammeniegung der politischen Gefangenen. 


Hungerstreik - das bedeutet, daß kämpfende Menschen mit einem der schärfsten und letzten 
Kampfmittel von Gefangenen überall in der Weit ein unübersehbares Signal setzen: Hier geschieht 
etwas, was nicht hingenommen werden kann und darf, vor dem wir nicht kapitulieren, für dessen so- 
fortige Veränderung wir uns mit dem einsetzen, was wir noch haben: uns selbst. 


Wir, die wir davon erfahren, müssen unsere Augen öffnen, um zu erfahren, was der Grund für diesen 
harten Kampf ist, und wir müssen zusammenkommen, um die Kämpfenden zu unterstützen: 


WEIL AUCH WIR NICHT HINNEHMEN WERDEN, WAS HINTER DEN MAUERN PASSIERT! 


Anfang 1987 wurden 4 Mitglieder der kommunistischen Organisation Action Directe in Frankreich 
verhaftet. 

Von Anfang ihrer Haft an wurden sie isoliert. Das offiziell ausgesprochene "Verbot zu kommunizieren" 
bedeutete in der Praxis Totalisolation. 22 Stunden alleine in der Zelle, keine menschlichen Kontakte, 
weder mit anderen Gefangenen noch mit Besucherinnen von außen (Angehörige, Freunde). 2 Stun- 
den Hofgang pro Tag, zu unterschiedlichen Zeiten, allein in einem vollständig betonierten Hof. Die 


jeder Bewegung außerhalb der Zelle wurden die Gänge vollständig geräumt, die Gefangenen abge- 
tastet, und für den Hofgang mußten sie sich ganz ausziehen. Gemeinschaftsaktivitäten, Sport, Kurse 


Nach zwei langen Hungerstreiks 87/88 und 89 wurden diese Bedingungen im Sommer 89, nach über 
2 Jahren, insofern modifiziert, daß jeweils 2 der Gefangenen in eine Spezialabteilung verlegt wurden, 
wo sie zwar zu zweit Hofgang haben, aber nach wie vor von den anderen Gefangenen abgeschnitten 
sind. 

Diese sogenannte Zweier-Isolation wurde nach und nach "normalisiert": Sporadisch und für einen je- 
weils kurzen Zeitraum wurden in diese Spezialabteilungen ein bis drei andere Gefangene verlegt, oft 


Damit wurde nach außen hin das Isolationsregime, dessen Fortdauer alle drei Monate verfügt, den 
Gefangenen mitgeteilt und von einem Arzt "genehmigt" werden muß, aufgehoben. Faktisch aber be- 
steht es ungebrochen weiter. 

Ein dritter, über zwei Jahre rotierender Hungerstreik von Januar 91 bis April 93 gegen diese Isolati- 
onsbedingungen blieb ohne Ergebnisse. 


Solche Haftbedingungen sind seit langem von vielen Organisationen wie Amnesty Intemational oder 
der UNO als Folter erkannt und geächtet. Eine modeme, "weiße" Folter, die nach wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten entwickelt wurde, um den/die Gefangene/n physisch und psychisch zu zerstören. 


Isolationshaft wird hauptsächlich gegen solche Gefangene angewandt, die sicn entweder bereits 
"draußen" durch Protest, Widerstand und Kampf gegen Ungerechtigkeit und Unmenschlichkeit als 


Somit erweist sie sich als politische Gesinnungsmaßnahme des Staates, der verantwortlich für die 
Haftbedingungen ist, gegenüber seinen Oppositionellen. 


als auch aus den Maßnahmen zur Sicherung und Erweiterung der Unterwerfung und des Profits zu- 
sammensetzt. : 

Kranke, Alte, Behinderte, Arme, Kämpferische, Protestierende, Unbeugsame - sie entsprechen nicht 
dieser Norm, und für sie alle hat die Gesellschaft und der Staat einen Platz vorgesehen: in Heimen, 
Lager, Psychiatrien, am Stadtrand, im Exil, im Gefängnis. 

Die Isolierung in den Gefängnissen entspricht der allgemeinen gesellschaftlichen Haltung, sich nicht 
mit dem zu konfrontieren, was aus und in ihr selbst hervorgeht. 


Die 4 Gefangenen, und nicht nur sie, haben lange vor ihrer Verhaftung eine Entscheidung getroffen, 
diese Zustände zu verändem. Sie haben gegen kriegerische Ausbeutung anderer Völker, gegen wirt- 
schaftliche Umstrukturierung mit der Folge der Massenarbeitslosigkeit, gegen Unterdrückung politi- 
scher Opposition gekämpft, für eine gerechte und menschenwürdige Zukunft, die dieses System nicht 
bieten kann. Sie haben in ihrem Kampf Erfahrungen gesammeit, die für uns alle wichtig sind, die auf 
der gleichen Suche und im gleichen Kampf stehen. 

An ihnen exekutiert nun der Staat stellvertretend für ihre Ideen seine unerbitterliche Rache und Ver- 
nichtungsabsicht, um sie zu brechen und andere abzuschrecken. 


Jeder gefangengehaltene Mensch produziert nach einigen Tagen bereits Symptome mit Krank- 
heits'wert“, mit denen er/sie umzugehen lemen muß. Die Gefangenschaft in vollständiger Isolation 
potenziert auftragsgemäß diese Symptomproduktion mit dem Ziel des "langsamen Todes“. 

In diesen Symptomen, wie z.B. Konzentrations- und Wahmehmungsstörungen, Interpretationsverän- 
derungen, Schwindelgefühl, Aggressivität... drückt sich sowohl die Schärfe der Vemichtungsabsicht 
als auch der physische und psychische Protest dagegen aus. 

Georges Cipriani ist unter den Isolationsbedingungen krank und haftunfähig geworden. Im Juni 93 
reagierte die Strafverwaltung auf seine verstärkten Symptome mit einer Zwangseinweisung in eine 
geschlossene Psychiatrie, wo er gegen seinen Willen mit Neuroleptika "behandelt" wurde. Eine Sym- 
ptombehandlung, die mit ihrem Ziel der Wieder(zwangs)anpassung an die (Gefängnis-)Norm genau 
die Haltung der Ausgrenzung und Absonderung reproduziert. Er selbst beschreibt diese Phase als 
"doppeite Isolation": einmal im Gefängnis selbst und ein weiteres Mal in der chemischen Zwangs- 
jacke. Nach 4 Wochen wurde er wieder in die gleiche Spezialabteilung des Gefängnisses zurückver- 
legt, in die gleichen Bedingungen, die ihn krank machten. 

Sein aktueller Kampf richtet sich gegen den Versuch, diese Vorgehensweise zu "normalisieren", da- 
für, die Staganation aufzubrechen, die seit seiner Rückverlegung den Mantel des Schweigens und 
Vergessens über seine Situation legen will, und für die Schaffung von Bedingungen, die seiner Situa- 
tion angemessen sind. 

In der Solidarität mit den kämpfenden Gefangenen drückt sich unser eigener Wille aus, die Institution 
des Gefängnisses als zentrales Herrschaftsmittel, Spitze der Ausgrenzung und Vernichtung der Nicht- 
Konformen, zu bekämpfen, diese "Gesellschaftlichkeit" zu verändern. 


Für eine Gesellschaft ohne Knäste! 
Solidarität mit dem Kampf der Gefangenen aus AD! 


Einige Freundinnen der politischen Gefangenen in Frankreich 
c/o Info-Büro 

Alte Feuerwache 

Landwehrplatz 

D - 66111 Saarbrücken 


Hungerstreikerklärung ven Georges Cipriani 


Für mich ist es heute schon allein wegen der Probleme, die in den letzten Jahren mit meinem 
Gedächtnis aufgetreten sind, schwierig zu sagen, seit wann genau sich die Halluzinationen und 
sychischen Störungen entwickelt haben. Dagegen weiß ich aus Erfahrung, daß ich in den 
etzten drei Janren, ja, das heißt ungefähr seit dem Frühjahr 1990, periodisch, in Zyklen immer 
größere Konzentrationsprobleme hatte - bis dahin, daß ich nicht mehr in der Lage war, egal was 
ım Fernsehen anzugucken, ganz zu schweigen vom Lesen ‘oder Schreiben. Das ging Hand in 
Hand mit anderen Störungen wie Schwindel, manchmal bis hin zur Übelkeit, plötzlich 
auftretende vollständige Gedächtnislücken, Nervosität und heftige Unruhe, und "besonders 
Wahrnehmungsstörungen, die sich immer mehr zugespitzt haben. Ein Brief z.B.: Du sitzt vor 
dem Papier und bist ohne die unterschiedlichsten Interpretationen und ohne, daß Du immer 
wieder von vorne damit anfängst, manchmal sogar über mehrere Tage lang nicht in der Lage zu 
verstehen, was dadrin steht. Doch das scheint nichts Spezifisches bei mir zu sein. Ich habe mit 
Jean-Marc darüber gesprochen und er leidet auch darunter. Was in dieser Zeit regelmäßig 
aufgetreten ist und wo ich ganz genau weiß, daß sie in der Isolation in Fieury 1987 entstanden 
sind, sind kurze visuelle Halluzinationen - plötzlich ein schwarzer Punkt im Augenwinkel, der 
verschwand, sobald ich den Kopf drehte. Und natürlich als Folge davon Phasen von übermäßiger 
Labilität, die von Sen und Aggressivität beherrscht waren oder damit einhergehend ein 
‚Diehtmachen - in einem Wort, die Unfähigkeit zur Kommunikation. Die Akkumulation der 
Isolation. Da gibt es keinen Zweifel. grens y 

Nach dem, was ich rekonstruieren konnte, scheint im Herbst 92 ein neuer Zyklus begonnen zu 
haben - jedoch unter dem Druck der Akkumulation offensichtlich auf einer qualitativ höheren 
Stufe. Die Schwierigkeit oder die Unmöglichkeit zu kommunizieren? Erzwungen oder gewollt? 
Ich gebe zu, es fällt mir schwer, mich daran zu erinnern, aber ich weiß, daß genauso die 
Situation kaum dafür geeignet war, daß die Kommunikation unter diesen Bedingungen 
tatsächlich unmöglich war. Und man darf vor allem nicht ver essen, daß unsere Zweier- 
Isolation praktisch seit Herbst 1989 - sie wurde nur durch kurzfristige Unterbringungen von 
Gefangenen verschiedener Kategorien, besonders kranken ‚Gefangenen unterbrochen - in der 
Kontinuität der beiden vorangegangenen Jahre totaler Isolation stand. Bei mir fing das alles an, 
sich im Januar/Februar zu zeigen, abgesehen von den psychischen Störungen, die ich noch nicht 
begriff, und zwar durch eine immer stärker ausgeprägte Karperlione Erschöpfung. Die mich 
übrigens, weil ich nicht mehr anders konnte und wollte, u.a. dazu brachte, unsere zwei Jahre 
dauernde Hungerstreikkette, die immer weniger Widerhall auslöste, zu unterbrechen und zu 
beenden. Aufschreien ja, aber weder in der Wüste noch um sich zu beweisen, daß man existiert 
und noch weniger, um andere davon zu überzeugen. Sondern um zu leben, ja, selbst auf die 
Gefahr hin, dabei zu sterben. Ich habe übrigens schon kurz die beiden Monate von April bis Juni 
beschrieben, die aus Verletzungen, Unzufriedenheit, unterdrückten Sehnsüchten, geschluckter 
Wut, Zusammenstößen, Visionen, Halluzinationen etc. bestanden. Was statt zu einer Verlegun 
zu meiner Zwangseinweisung nach Villejuif geführt hat, nachdem ich mich ausdrücklich un 
absolut geweigert hatte, mich unter Neuro eptika setzen zu lassen, mich also hier in der 
Isolation ein zweites Mal begraben zu lassen, diesmal in der chemischen Zwangsjacke. 


Villejuif an sich ist schon die Hölle der Entei nung. Real und konkret macht die Situation dort 
jede/n zum Objekt. Und mit allen Mitteln. Se bst über die Gewalt hinaus, das Überreden. Und 
wenn diese reproduzierte Gewalt für Momente in einem Streit zwischen zwei Patienten oder in 
anderen lebhaften Formen zum Vorschein kommt, werden die Patienten infantilisiert. Der 
"Zimmerarrest” als Strafe. Die Isolation. 1 f 

In die Isolation bin ich gleich am he abgesondert worden, ohne jemals jemand anderen 
außer dem medizinischen Personal getroffen zu haben, bis die Isolation zehn Tage nach meiner 
Einweisung aufgehoben wurde. Nach meiner Ankunft wurde ich sofort von ungefähr zehn 
Krankenpfiegern gepackt, hochgehoben und gewendet, buchstäblich wie ein Pfannkuchen. Man 
muß das erlebt haben, um es zu verstehen. Mir wurde die erste Spritze mit Neuroleptika 
verabreicht. Danach kam mehr oder weniger ein schwarzes Loch mit Erinnerungsfetzen bis zu 
dem Tag, wo ich da herauskam, und in das Alltagsleben, das dort herrscht, eingegliedert wurde. 
Und wo man wegen der Lähmung durch die Medikamente nach außen hin nur noch über die 
Nebenwirkun en existiert, während das Leben im Innern brodelt, sich seinen sucht und 
bahnen will. Ein absoluter Widerspruch. Unter einer starren Maske verborgen und mit steifen 
Gesten, Speichel in den Mundwinkeln und all die anderen Nebenwirkungen, die von :den 
Neuroleptika hervorgerufen werden. Und überall die Polizeikräfte, die den Bereich bewachen und 
jeden einzelnen aus Sicherheitsgründen und um eine Flucht zu verhindern kontrollieren. Was 
einfach nn aber aufschlußreich ist - oder nüchterner gesagt: Das hat vor allem in 
der ersten Zeit verhindert, daß einer meiner Anwälte mich besuchen konnte, und danach haben 
sie sich soweit wie möglich dagegengestellt ... Bis zu ihrem Sieg über alle anderen, selbst 
medizinische Erwägungen. Aus Sicherheitsgründen wurde meine Rückverlegung nach Fresnes in 
die Abteilung durchgesetzt, seit jetzt 3 1/2 Monaten unter den gleichen 
Isolationsbedingungen, die die Hauptursache für meine körperlichen und seelischen Störungen 
waren. 

Was sie anstrebten und wissentlich wollen, ist offensichtlich - vor allem, wenn man bewußt 
begreift, daß die Isolation im Hinblick auf Ent ersönlichung und Verhaltensänderung, also die 
Zerstörung, bei einem Mißerfolg letzten Endes die Ausmerzung, als Therapie angesehen wird. 


Nach meinen nungen in den letzten Monaten konnte ich ar poa Fall überprüfen, wie sehr 
krank sein darauf festlegt, nur Coen in diesem ganz klaren Verhältnis zu sein und zu werden, 
das heute in der Form der kapita istischen Verhältnisse, historisch als Verhältnis Arzt/Patient, 
rundsätzlich als Verhältnis en besteht; krank sein als grundlegende Basis für die 
erwirklichung der Bestimmung dieser Verhältnisse. Das Wertgesetz, also die (je nachdem 
schlechteren oder besseren) Warenprodukte, macht offen, um was es letztendlich und 
rundsätzlich geht: TNS 
usbeutung, Unterdrückung, Entfremdung, _Erniedrigung etc., damit eben mit Gewalt seine 
Verwertung und Bestätigung durchgesetzt wird. Seine Macht. Mit Unterstützung und Hilfe jeder 
Art von Rassismus, Sexismus, Kategorisierungen und anderer bürgerlicher Werte und natürlich 
des Faschismus. Begreifen kann man das Wertgesetz auf seiner höchsten Stufe am krank sein - 
wie sehr da von verschiedenen Seiten das Träumen und Kämpfen um Befreiung, sich zu 
befreien, verboten und bekämpft wird. A 
Obwohl das also nichts neues ist, kann ich doch sagen, daß ich mich in den letzten Monaten 
immer mehr mit diesen hier geformten und konkretisierten Verhältnissen konfrontiert sah, die 
durch das kapitalistische Wertgesetz bestimmt sind, in dem Schmelztiegel von Bedingungen, die 
als Programm zur Zerstörung geplant und umgesetzt wurden. Und gerade, weil dieser 
Schmeiztiegel solche Verhältnisse und Bedingungen um die Durchsetzung des Wertgesetzes 
verdichtet, sehe ich mich auch mit der Tatsache konfrontiert, wie unbewußt abstrakt und 
hingeworfen die unsinnigsten Thesen und Erklärungen sind, die gegenüber der Tatsache, krank 
a sein we auch mich meint), von überall hervorgebracht werden. Um sich selbst zu 
schützen = 
Deshalb will ich meine Situation weder als individuelles Unglück noch einfach als Ergebnis 
besonderer historischer, politischer, , sozialer, charakterlicher usw. oder schlimmer noch, 
genetischer Anlagen sehen, wo (bei sich selbst und bei anderen) die Krankheitsursachen 
individualisierend in persönlichen rennen gesucht werden. Das erinnert an die 
wissenschaftlichen Forschungen des Repressionsapparates, der herausfinden will, wie und 
warum jemand zum "Terroristen" wird...und um das vorbeugend zu verhindern. 
Tatsächlich haben wir 1989 mit Blick auf die Zukunft oder schon im Bewußtsein der ersten 
Anzeichen aus der Realität der Isolationsfolter, wie wir sie in den zwei Jahren davor erlebt 
hatten, in einer unserer Hungerstreikerklärungen gesagt: "Das Programm zur Vernichtung der 
Gefangenen durch Isolation ist von dem Kriminoiogen und Gefängnispsychologen in den USA, 
Kord, so beschrieben worden: "Dieses Programm zielt auf mehreres ab (...), um die Gefangenen 
in einen Zustand von Unterwerfung zu versetzen, der ‚für ihre ideologische Umerziehung 
unabdingbar ist, (...) sollen sie in einen Zustand psychologischer Unfähigkeit gebracht werden, 
so daß sie als reale und autonome Gegner neutralisiert werden. Im Falle eines Mißerfolgs ist ihre 
Vernichtung die einzige Lösung, vorzugsweise so, daß sie sich selbst aufgeben, was_ zur 
Selbstzerstörung führt...” Aber über einen bestimmten Moment hinaus ist diese 
emanzipatorische Vision aufschlußreich für eine ganze old und Situation, und damit 
von der Krankheit ausgehend subversiv. Aber wenn es indessen bei der Anwendung dieses 
Programms etwas besonderes gibt, das mich von meinen Genossen unterscheidet, dann - es ist 
fast banal, aber trotzdem - wahrscheinlich die Tatsache, daß ich zum ersten Mal Gefangener 
bin, und daß ich vorher das Gefängnis nie wirklich kennengelernt habe, daß mir also eine 
ewisse Erfahrung fehit, und daß ich mich nie so direkt mit dem Syndrom der 
Dr ankzationslages auseinandergesetzt habe, wie man das dort wiederfindet, ob man will oder 
nicht. 
Ein Syndrom, das beherrschend ist, denn wie solite es sonst möglich sein, daß eine 
je Ne a begrenzte Truppe von Wärtern Zehntausende der Vernichtung unterwerfen 
onnte? 
Diesen Prozeß hat Bruno Bettelheim als eine folge von Phasen beschrieben: 
"1, Der Schock bei der Einlieferung: Die gezie 


Und und er war der Meinung, daß er insbesondere bei denen auftrat, die schon 
vorher eine Vorstellung davon hatten, was sie erwartete. Denen, die nicht darauf vorbereitet 
waren, oder denen der Verlust der Angehörigen oder die Initiation durch die Mitgefangenen die 
verdrängte Realität der Gaskammern plötzlic aufzwang, blieb angesichts des Todes nur noch 
die lähmende Angst. ; 

2. Die Phase der Anpassung: (Wenn sie nicht Aufnahme in einer Gruppe fanden, wie z.B. als 
Mitglied der KP) Sie zwang den Gefangenen die Gewißheit über die Mo zlongkai aller 
Beziehungen in der Vergangenheit und in der Welt draußen auf, und sie wurden sich bewußt, 
daß das weitere Überleben eine bewußte Entscheidung war, Entweder daß sie sich ganz der 
neuen Welt anzupassen und ihr ganzes Verhalten auf dieses Überleben auszurichten hatten oder 
wenn nicht, würden sie sehr schnell in den Zustand eines "Sündenbocks’ goraren, der zum 
Sterben verurteilt_ist: Da sie als erstes jede initiative aufzugeben hätten, daß sie nur noch 
mechanisch den Befehlen zu gehorchen hätten, daß sie nur noch rasch die Augen zu senken 
und nur noch schlurfend auf Anweisungen zu reagieren und dann schnell zu sterben hätten. 

Nur derjenige, der bewußt den Kampf ums Überleben begonnen hatte, konnte die 


3. Phase, die Phase der Resignation erreichen und ein erfahrener KZ-Häftling werden, der sich 
den Weg zu einer besseren Arbeit und zu mehr Brot mit Hilfe von tausend Machenschaften 
bahnt, und dabei mit allen falschen Hoffnungen gebrochen hat, und er konnte ein zuverlässiges 
Mitglied einer Gefangenengruppe werden, sich das Leben in akzeptierten’ Bedingungen 
organisieren. 
Nach unseren verschiedenen Hungerstreiks wurde sichtbar, wie zerstörerisch unsere 
Bedingungen mit dem entsprechenden Programm von Anfang an angelegt waren, und daß ihr 
Ziel die Vernichtung ist. Und sie sind unakzeptabel geblieben für das, was jede/n von uns 
bewegt, als Bedürfnis nach Leben und der Unmöglichkeit zu überleben. Das wird jetzt für alle 
sichtbar, auch als Perspektive für meine Genossen. Das Besondere meines Zustands, meine 
Krankheit, ist das aktuelle Ergebnis und Moment dieses Prozesses vollständiger Zerstörung, we- 
gen des Un-Wertes für den Kapitalismus. Und seit meiner Rückverlegung hat sich nach einigem 
ögern und Hin und Her das Bewußtsein über meine Lage, auch als Perspektive, langsam 
durchgesetzt, wovon diese Zeilen zeugen, was mich dazu gebracht hat, meine ganze Energie 
auf solch einen Kampf hin zu sammeln und zu konzentrieren, dessen Unausweichlichkeit 
angesichts der Stagnation der Situation hier, und bevor ich in einen Kreislauf von Verfall meines 
Gesundheitszustandes gerate, ohne daß ich das will, immer weniger zu bezweifeln ist. 


Sicher gibt es heute keine Gaskammern mehr, die es einer SS mö lich machen, das 
Vernichtungsprogramm gegen Hunderte, Millionen Menschen, die für das Nazi-System wertlos 
eworden sind, schnell und "qut” abzuwickeln - obwohl das KZ-Syndrom mit seinem Anteil an 
Rassismus, Sexismus, Brutalität und Faschismus an der Basis und in der ganzen Hierarchie noch 
immer gegenwärtig ist. Das System der Konzentrationslager ist seitdem verfeinerter geworden. 
Und diese Vernichtung konzentriert sich jetzt in der Vereinzelung und dem Individualismus. Mit 
immer längeren Strafen, immer härteren ordingungan für immer mehr Gefangene läuft die 
Zerstörung im Namen der Wahrung des kapitalistischen Wertgesetzes. Oder wie es durch den 
endlosen Bau von Gefängnissen immer offensichtlicher wird. Was als Beispiel dafür steht, wie 
der Staat mit den Widersprüchen umgeht, die aufbrechen und sich verschärfen. Ge en immer 
mehr Leute Gefängnis, Gefängnis, Gefängnis, mit technologischer Perfektion der Isolation und 
immer subtileren Differenzierungen. j . 
Die andere Seite dieser Vernichtungsbedingungen, „die den langsamen und weißen Tod 
vorausplanen, ist die Revolte des Körpers und des Geistes, selbst dann, wenn die Formen des 
bewußten und organisierten Kampfes erschöpft sind oder nicht. Die Krankheit, "gebrochenes" 
und gleichzeitig "rebellisches” leben in ein und demselben Widerspruch zwischen leben wollen 
und nicht leben können, als die Unmöglichkeit, nur überleben zu dürfen, die sich in paar: 
äußert. Unmittelbarer Ausdruck für den Mangel an Leben und unbefriedigte Bedürfnisse. Die 
andere Seite der Ausmerzung, ihr sekundärer und weder angestrebter noch gewollter Effekt, 
weil er die Verhältnisse und Bedingungen, die ihn haben ausbrechen lassen, in Frage stellt. 
"die Tatsache, daß die Gefangenen in der Isolation besondere Reaktionen entwickeln, 
Halluzinationen und 'Psychosen' ist den Psychiatern seit mehr als 100 Jahren bekannt. Ihre 
Wissenschaft hat die besonders bemerkenswerte Tendenz, sich für die Therapie die 
Mechanismen anzueignen und zu benutzen, die sie als Faktoren für die Schädi ungen erkannt 
hat: Sei es, daß sie versucht, mit Drogen (also Neuroleptika und anderen Mitteln) die Störungen 
im Stoffwechsel des Gehirns zu imitieren, sei es, daß sie der Schizophrenie oder der Depression 
mit dem therapeutischen Effekt des oberflächlichen Komas begegnet, sei es, daß sie den Effekt 
der Isolation als therapeutisches Modell benutzt.” ; RER ; 
Es ist nicht nur bemerkenswert, da den Prozeß wiederzufinden, den ich in diesen Jahren allein 
oder in den Jahren der therapeutischen Zweierisolation erlebt habe, und deren _Folge die 
Verschlechterung meines Gesundheitszustands in den letzten Monaten war. Die Zuspitzung 
unter den Isolationsbedingungen hier hat zu meiner Zwangseinweisung nach Villejuif geführt. 
Wo die beabsichtigten therapeutischen Wirkungen eines oberflächlichen epileptischen Komas 
mittels Neuroleptika mich vorübergehend wieder in einen Normalzustand versetzt haben, und 
offensichtlich haben sie diese Wirkung für die Isolation. Nach Ablauf von fünf Wochen wurde 
ich gegen die Entscheidung der Ärztekommission und gegen den Willen des behandelnden 
Arztes in Villejuif aus Sicherheitsgründen nach hier zurückverlegt, in dieselben 
Isolationsbedingungen. Ihr beabsichtigter therapeutischer Effekt gegen meine Genossen und 
mich kann nicht länger verheimlicht werden. Aber Be und über meinen eigenen Fall 
hinaus ist vor allem zu erwähnen, daß ich in Villejuif andere Gefangene und besonders R. Ro- 
man wieder getroffen habe, der nach seiner reilassung auch zwangsweise wegen einer 
Psychose, die Folge von vier Jahren Isolation, eingewiesen wurde. Und wie das alles zu der 
Tatsache paßt, und sie offen macht, daß das Gefängnis, das man immer mehr mit einem 
Konzentrationslager_vergleichen kann, krank macht, und daß besonders die Isolation als 
Therapie zu diesem Zweck angelegt ist. 
Je mehr das Gefängnis den Widerstand und die Krankheiten der Gesellschaft, die auf dem Weg 
zur Faschisierung ist, "aufliest", sie hinter Mauern einsperrt und sie von allem neuen 
abschneidet, sie eines Tages in diese Gesellschaft zurückschickt, je mehr es die geplante und 
verschärfte la HBgen alle Seangenen gibt, mit der Verschärfung der Strafen und der 
Bedingungen, wo die Sicherheit maßgeblich ist, um so mehr erfordert diese Situation eine 
massive medizinische Intervention, um die Symptome zu betäuben und den Widerstand zu 
lähmen, wobei der körperliche und seelische esundheitszustand der Gefangenen sich immer 
mehr verschlechtert. Und je mehr Krankheiten es im Gefängnis gibt, um so weniger können sie 
innerhalb dieser Mauern behandelt und gepflegt werden. Und ohne daß die ständige 


Verlän aung: der Strafen und die Sicherheits- und Ausmerzungsstrafen zu irgendeiner 
Gesundung führen - ganz im Gegenteil! Wie we ist es da noch bis zu Endlösungen wie in 
Auschwitz, mit den Doktor Mengeles, die die Macht über das Leben und die Ausmerzung haben, 
besonders gegen die Kranken? ; 


Was mich angeht, so sehe ich mich in diesen Isolationsbedingungen und angesichts dieser 
geplanten Vernichtungsperspektive, die ich schon erlebt habe, weil sie die Ursache für meinen 
gegenwärtigen Zustand ist, zwischen zwei Feuern. Ohne daß ich mir irgendeine Illusion über die 
voraussehbare Entwicklung und Verschärfung mache, denn die Krankheit kann letztendlich nicht 
reguliert werden, selbst wenn die Symptome im Interesse der Sache, in diesem Fall gerade der 
Ausmerzung, vorübergehend medikamentös beherrscht und verdeckt werden können. Und 
gleichzeitig ıst es für mich unmöglich, diesen Zustand und seine voraussehbare Verschärfung zu 
akzeptieren und mich damit abzufinden, denn von Anfang an war das das angestrebte Fiel 
an wenn die Krankheit das jetzt anprangert. Wie könnte ich das übrigens wollen und/oder 
önnen? 
Wer würde das können und wollen? 
Was mir wirklich bleibt, ist der Kampf und nochmals der Kampf. Meine einzige Hoffnung 
angesichts dieser Krankheit - der Hungerstreik. Mit dem ganzen Widersprüchlichen, das in dieser 
Situation steckt, weil wegen der körperlichen Schwäche die Gefahr besteht, daß sie sich jeden 
Moment und auf jeden Fall langfristig auch gegen dieses Zustand wendet, ihn noch mehr 
zuspitzen wird. Natürlich bin ich mir dessen bewußt. A 
wie ich mir auch darüber bewußt bin, daß einige denken werden, daß der Hungerstreik dem 
zen Ziel, wie Kord es ausdrückte, ED BENeHUIRE schneller dazu führt: "Im Fall eines 
Mißerfolgs ist ihre_Vernichtung die einzige Lösung, vorzugsweise so, daß sie sich selbst 
aufgeben, was zur Selbstzerstörung führt.” - ihre Logik. Ihre Unterwerfungslogik. Alles um eine 
Situation ohne Hoffnung aufzubauen. In meinem Zustand, seiner gegenwärtigen Perspektive, 
würde Hoffnungslosigkeit bedeuten, mich in der Situation einzurichten und abzuwarten, 
zuzuschauen und/oder zu denken, ich wäre sonstwo. Was bedeutet schon ein Ausweg, wenn 
der Hammer den Amboß schlägt und ich genau in ihrem Schnittpunkt stehe - ich bin davon 
betroffen, ich stehe auf und kämpfe. i 
Das ist die würdige, menschliche und lebendige Lösung. y j LARI 
Kurz gesagt: Die ganze Situation, auch perspektivisch, läßt sich für mich heute in einem Satz 
und in einer Frage zusammenfassen: Unter diesen Bedingungen efangen zu bleiben, heißt 
langfristig dazu verurteilt zu werden, in der Psychiatrie zu landen und in die Hände der 
ee zu fallen, heißt zu einer zweifachen Isolation verurteilt zu werden. Die 
eigentliche und die chemische Isolation, die die Enteignung von meinem Selbst zur Folge hat - 
wo also ist die Alternative? i A i 
lch greife die historischen, allgemeinen und kollektiven Forderungen, die von meinen Genossen 
gestallt werden, auf und will genauer mit diesem Kampf folgende unmittelbaren Forderungen 
urchsetzen: 


- e e T für alle, die - einige seit Jahren - beantragt haben, eine/n von uns zu 
esuchen; 


- Zulassung eines Arztes meines Vertrauens, besonders damit ich selbst mit ihm die Therapie 
bestimme an einem Ort und unter Bedingungen, die meiner Lage angemessen sind; 


- Schließlich, weil ich nicht will, daß das Besondere meines Zustandes, der durch die 5 
Vernichtungsstrategie ausgelöst wurde, zu Nachteilen und Folgen für meine Genossen führt, 
fordere ich, daß von jetzt an regelmäßige Besuche zwischen ihnen stattfinden; 


- Und in aktiver Solidarität mit Bernd Rößner, dessen Strafe zur Zeit nach 17 Jahren Gefängnis 
wegen einer Therapie ausgesetzt wurde, wo aber die Gefahr besteht, daß er im März 1994 
wieder ins Gefängnis zurückkommt, fordere ich, daß eine politische Entscheidung über seine 
sofortige Freilassung getroffen wird. 

1.11.1993 


Georges Cipriani, kranker Gefangener aus Action Directe 


Hungerstreikerklärung von 
Joelle Aubron, Nathalie Menigon und Jean Marc Rouillan 


Dieses Jahr im Mai haben die Gefängnispsychiater von Fresnes die Verlegung unseres Genossen 
Georges Cipriani in ein ziviles Krankenhaus verlangt, der einzige Ort, wo er ihrer Ansicht nach 
eıne angemessene Behandlung bekommen könnte. So wurde seine Strafe einige Wochen später 
ausgesetzt, die offizielle Einweisung vom Präfekten des Departement Val du Marne unterschrie- 
ben und Georges in das Bey ache Krankenhaus von Villejuif aufgenommen. 

Aber obwohl es bei der Behandlung nur darum ging, auf die schwersten Symptome einzuwirken, 
haben verschiedene Polizeigewerkschaften und -institutionen eine Kampagne für seine Rückver- 
legung ins Gefängnis in Angriff genommen: Presseerklärungen, falsche Bombenalarme, Drohun- 
gen gegenüber der Familie, Druck auf das Personal und andere Kranke - jedes Mittel war ihnen 
recht ... Bis schließlich der Präfekt seine Einweisungsanordnung wieder zurücknahm - trotz der 
ablehnenden Stellungnahme der Ärztekommission. 


Georges kam also wieder nach Fresnes und natürlich wieder in dieselbe Sonderabteilung. 


Diese Isolationsabteilungen und die vielen Repressalien, denen wir seit bald 7 Jahren ausgesetzt 
sind, haben immer zum Ziel gehabt, unsere Identität als revolutionäre Militante und ee a 
sche Gefangene zu brechen, uns als Individuen zu brechen, die eine Gefahr für die Gesellschaft 
wären und andere anstecken könnten. Und es ist ganz klar, dass die Störungen unseres Genos- 
sen die Frucht dieser zerstörerischen Isolation, des icht-Lebens sind. . j 
Paradoxerweise ist jedoch jetzt die Rückverlegung von Georges in diese Sonderabteilung die Fol- 
ge seines Gesundheitszustands. Nach Ansicht der Gefängnisverwaitung stelle er als Kranker ei- 
ne neue, genauso grosse Gefahr für die Gesellschaft dar. z fi i 
Die Isolationsabteilungen, die nach dem Prinzip geplant sind, die Eangenen zu schwächen, bis 
sie Wachs in ihren Händen sind und bis zur Selbstzerstörung und zum Wahnsinn, werden heute 
schrittweise zu einem Raum, wo die Anormalität im Gefängnis ausgegrenzt wird. ERE 
Aber welche Kriterien hat die Verwaltung für diese Anormalität? In erster Linie meinen sie dieje- 
nigen, die sich weigern, sich dem Eingesperrtsein, der alltäglichen Willkür zu fügen - die flüchti- 
gen Gefangenen und andere Rebellen... sie meinen die revolutionären Gefan enen, die die 
etablierte Ordnung en eines institutionellen Rahmens und jenseits von ersöhnung be- 
kämpfen und schließlich die von den Ärzten selbst als anormal erklärt werden. . 
Daß Kranke in diesem Kreislauf eines "langsamen Todes" gefangengehalten werden, ist nichts 
neues, aber heute hat es System. 


Für diese Kranken wird das Gefängnis zur Regel und ihre Differenzierung schreibt die Totalisola- 
tion vor. Wir konnten das in den letzten Jahren sowohl in den Isolationsabteilungen als auch an 
den Haftbedingungen von "besonders überwachten Gefangenen" feststellen. 

Die ee für die Anwendung des § 64 (Gesetz über die Haftverschonung von Tä- 
tern, die zu psychisch Kranken erklärt wurden) und das verstärkte Eingreifen von Psychiatern 
bei der differenzierten anane und Verwaltung des en machen die gegenwärti- 
gen Tendenzen deutlich. Das neue Projekt des Justizministers, das die Einführung einer definitiv 
ebenslangen Strafe für bestimmte Straftaten vorsieht, die in den psychiatrischen Bereich fallen, 
bestätigt das eindeutig. 


s= e a ist, die Folgen und die Wechselbeziehungen dieser Tendenzen für uns alle zu 
egreifen. 

Als erstes muß man den Akzent auf einen grundsätzlichen Punkt legen. Mit den Reformen ist 
die iebenslange Strafe zu einer variablen Geometrie geworden: einfach lebenslänglich oder mit 
einem Sicherheitszeitraum von 18, von 20 oder schließlich 30 Jahren und morgen vielleicht ein 
definitives lebenslänglich. Tatsächlich wird die Verhängung dieser Strafe zu etwas Se ea 
gemacht. Die Gerichte verurteilen immer öfter und für eine immer größere Palette von Strafta- 
ten zu lebenslänglich. Es ist auch offensichtlich, daß als Folge davon alle anderen Urteile vor 
dem Schwurgericht immer mehr verschärft werden. 

Aber dieser ausgeweiteten Anwendung entspricht es auch, wenn den Gerichten zu ungsten des 
Verwaltungsapparates immer mehr_Verantwortung entzogen wird. Denn die reale Dauer der 
Strafe fällt nur noch in die alleinige Zuständigkeit der Bürokratenkommissionen. Was faktisch ei- 
ne riesige Spanne von manchmal mehr als 10 Jahren bei ein und derselben Verurteilung zu le- 
benslänglich ausmachen kann. Und wenn so Gefangene nach 16 oder 17 Jahren rauskommen, 
sind andere nach mehr als 25 Jahren immer noch im Gefängnis. 

Folglich liegt die ganze Macht, die Strafe zu differenzieren und vor allem die Form ihrer Anwen- 
gang zu bestimmen, bei der Verwaltung. Sie selbst betreibt also damit das Geschäft der Justiz. 
Schlimmer: da die Verwaltung willkürlichen und politischen Beweggründen folgt, kann sie die 
Todesstrafe verhängen und vollkommen ungestraft durch die andauernde Inhaftierung in den 
Soallonsabtellingen vollstrecken. Und das ist die wahre Alternativstrafe zu der Klinge der Guil- 
otine. 

Mehr noch: man muß ebenso erwähnen, daß das lebenslänglich mit einer Strafe nach der Ent- 
lassung aus dem Gefängnis verbunden ist, ein anderer definitiver Zugriff: die Führungsaufsicht, 
die die Zuweisung des Aufenthaltsortes, die Art der Arbeit, das Reiseverbot etc. aufzwingen 
kann. Und manchmal sogar andere alltäglichere und speziellere Verbote. Die lebenslängliche to- 
tale gesellschaftliche Kontrolle! 


Im Gefängnis wird die Zunahme lebenslänglicher a he Strafen zum Vorwand für die 
Verschärfung der Anstaltsordnung genommen, für die Einschränkung der Aktivitäten und des 
sozialen Lebens und schließlich für die Unterbringung in den Isolationsabteilungen. 

Die Unterbringungsdauer in diesen Abteilungen wird für immer mehr Gefangene immer länger - 
bald werden sie zu Orten werden, an denen die Ausmerzungsstrafe vollstreckt wird. 


Die definitiv lebenslängliche Strafe für seelisch Kranke ist ein fernes Echo auf die Todesstrafe 
gegen die seelisch Schwachen in den USA. Für die Sicherheitsmediziner ist das einzige Hilfsmit- 
tel für die psychatrische Krankheit die Eliminierung im Gefängnis - nicht die Behandlung in einem 
Krankenhaus oder irgendeine andere Initiative, sondern das Gefängnis als definitive Therapie. 
yon San osem werden Sterbelager eingerichtet und eine andere Form der Entmündigung: die 
euroleptika. 
Genauso wie beim Zugriff der Verwaltung auf die Strafe kann niemand im Gefängnis glauben, er 
sei vor der derzeitigen Allgegenwart der Psychologen und Psychiater in den Strukturen des Ge- 
fängnisses geschützt. Be i 5 
In Deutschland werden bereits die politischen Gefangenen, die ihre Strafe abgesessen haben, 
nur dann freigelassen, wenn sie psychiatrische Gutachten akzeptieren, die den Grad ihrer Ge- 
fährlichkeit und ihre potentielle Rückfallgefahr beurteilen sollen. 
D.h. was das Gefängnis "behandeln" sollte und das, was es selbst nach einer sehr langen Ge- 
fangenschaft hervorgerufen hat. 


Wir wollen jetzt, wo wir an der Seite unseres Genossen Georges A kämpfen, die Sterbe- 
und die Pip gen anprangern. Ob sie seelisch oder örperlich krank sind, Aids 
haben oder etwas anderes, die kranken Gefangenen müssen aus dem Gefängnis rauskommen. _ 
So kämpfen wir nicht nur für die Freilassung unseres Genossen, für die Freilassung des baski- 
schen Militanten Ttotxe Etcheveste, der querschnittsgelähmt ist und z. ZT. im Gefänaniskran- 
kenhaus von Fresnes ist und natürlich auch für die Freilassung von Bernd Rössner, Gefangener 
aus der RAF, sondern auch für eine aktive Solidaritätsfront im Gefängnis mit allen kranken Ge- 
angenen. 


FREILASSUNG DER HAFTUNFÄHIGEN GEFANGENEN! 


Aber diese fundamentale Forderung muß unbedingt mit den zahlreichen anderen Forderungen 
verbunden werden, die von den Kämpfen der Gefangenen ausgehen: 


GEGEN DIE ISOLATION! Schließung der Isolationstrakte, der Abteilungen für die Lebenslängli- 
chen und andere Abteilungen, die Deckmäntel für die weiße Folter sind... 


GEGEN DIE LANGZEITSTRAFEN! Für eine m und eine wirkliche Alternative zu den Ver- 
schärfungen überall im Gefängnis. Für Freilassung au Bewährung und RPS für alle. 

FUR DIE DEMOKRATISCHEN RECHTE DER GEFANGENEN! Schluß mit der Postzensur und der 
politischen Zensur, Schluß mit Besuchsbeschränkungen, für Intimbesuche, Besuchsgenehmigun- 
gen, ein wirkliches Zusammenkommen der Familien ... Für das Recht auf Arbeit und einen an- 
ständigen Lohn, für das Recht auf Kurse für alle!... 


FÜR DIE ZUSAMMENLEGUNG DER POLITISCHEN GEFANGENEN! 


Solidarisch mit dem unbegrenzten Hungerstreik, den unser Genosse ie CIPRIANI heute 
begonnen hat, führen wir an seiner Seite eine Woche des Kampfs. So öffnen wir gomensam 
auch die Kampfperspektive für die Erfüllung der vorher vorgebrachten historischen, allgemeinen 
und kollektiven Forderungen - eine einzige und gleiche Perspektive, die durch ihre Besonderhei- 
ten alle unsere nn zu einem gemeinsamen solidarischen Kampf für ihre Erfüllung vereinigt. 
Ein Vermittlungsfehler führte dazu, daß Georges und Jean Marc am 1.11. und wir am 3.11. an- 
fangen, weil wir von einer Gefangenen begleitet werden, die mit den Kämpfen gegen Isolation 
solidarisch ist. 

Durch diese Kampfwoche wollen wir ebenso unsere entschiedene Unterstützung zu der Mobili- 
sierung, die sich - drinnen wie draußen - gegen die Isolationstrakte entwickelt, beitragen. 


Einheit im Kampf, Einheit im Sieg! 


Joelle Aubron, Nathalie Menigon, Jean Marc Rouillan, gefangene Militante aus Action Directe 


Teil 1: Begriff der aktuellen Situation 


Als Vorwort zu jeglicher Erklärung, bevor ich Position beziehe, will ich über meine 
Situation reden, wie und mit welchem theoretischen Mittel ich sie zu begreifen 
versuche und welche Kritiken und Perspektiven sie mir bringt. Also welchen Kampf. 


In meiner Hungerstreikerklärung habe ich bereits davon gesprochen, wie im Verlauf 
der Jahre der Einzel- und Zweierisolation der langsame Prozeß der physischen und 
psychischen Zerstörung sich ohne mein Wissen zyklisch wiederholt und verschärft, 
und ich beschrieb das präzise Vernichtungsprogramm durch Isolation, um das es geht. 
Wie es der amerikanische Kriminologe und Gefängnispsychologe Kord beschreibt, 
bietet es eine Anzahl von Wegen auf, "um die Gefangenen in einen Zustand der 
Unterwerfung zu versetzen, der für ihre ideologische Umerziehung unabdingbar ist 
(...) sollen sie auf einen Zustand psychologischer Unfähigkeit reduziert werden, so 
daß sie als reale und autonome Gegner neutralisiert werden." 

Dieses Programm führte seit März/April zu einer Verstärkung und Verschärfung meiner 
Störungen, besonders der Wahrnehmungsstörungen, bis dahin, daß sie sich in 
Visionen, Halluzinationen, Deliren und andere Sinnesstörungen umformten, was direkt 
zu meiner Einweisung nach Villejuif führte, um dort mit Neuroleptika behandelt zu 
werden. Das alles entspricht der Absicht dieser unerbittlichen Logik: "Die 
Tatsache, daß Gefangene in der Isolation besondere Reaktionen entwickeln, 
Halluzinationen und 'Psychosen', ist den Psychiatern seit über 100 Jahren bekannt. 
Ihre Wissenschaft hat die besonders bemerkenswerte Tendenz, sich die Mechanismen, 
die sie als Determinanten für Schädigungen erkannt hat, anzueignen und sie für die 
Therapie zu benutzen: Sei es, weil sie versucht, durch Drogen Störungen des 
Stoffwechsels im Gehirn zu imitieren, sei es, daß sie die therapeutische Wirkung 
des oberflächlichen epileptischen Komas der 'Schitzophrenie' oder der 'Depression' 
entgegensetzt, sei es, daß sie die Wirkung der Isolation als therapeutisches Modell 
entwickelt." 


Nach der therapeutischen Wirkung des oberflächlichen epileptischen Komas, das gegen 
die Psychose gesetzt wurde, dessen Objekt ich mittels einer 5-wöchigen 
Neuroleptika-Kur mit dem Ziel wurde, mich für die Isolation in den gleichen 
Bedingungen zu renormalisieren, fand dann - ganz im Sinne dieser unerbittlichen 
Logik - mein Rücktransport statt. Und es ist klar, daß sie diese Macht haben. Mit 
der Aussicht auf die Kontinuität der Anwendung desselben Vernichtungsprogramms mit 
derselben Therapeutik, von der Kord noch sagt: "Im Falle des Scheiterns ist die 
einzige Lösung ihre Zerstörung, vorzugsweise, daß sie sich infolge von Verzweiflung 
selbst zerstören (...)." 


In all dem also, Stück für Stück, ein und dieselbe Logik nach ein und demselben 
Programm: Vernichten, um zu eliminieren, aber methodisch vernichten. Vernichten, um 
zu eliminieren, aber sauber vernichten. Das heißt eliminieren, aber so eliminieren, 
daß es eine Selbst-Eliminierung wird. Und die Verurteilungen waren schon für diese 
Folge vorgesehen, indem sie sich alle notwendige Zeit dafür genommen haben - also 
in dieser Hinsicht bin ich mit meinen geistigen Störungen und meiner Psychose, die 
unter der Umsetzung dieses Programms so schnell aufgetaucht sind, natürlich ein 
Makel. Schlimmer noch, ein doppelter Makel, weil ich leben will, anstatt mich 
selbst zu eliminieren. Alles ist auch so schnell gegangen. 


Bei meiner Rückkehr nach Fresnes, erste Division, dieselben Isolationsbedingungen, 
befand ich mich an dem Schnittpunkt, Bilanz aus dem zu ziehen, was ich in den 
letzten Monaten ohne eigenes Wissen gelebt hatte und dann Villejuif, die unaus- 
weichliche Perspektive, die sich da schon für die ganzen nächsten Jahre abzeichnet. 
Und das umso mehr unter diesen Bedingungen, wo ich seitdem wie ein Seiltänzer 
zwischen Gleichgewicht und Ungleichgewicht durch die Tage gehe. Dauernd dazu 
gezwungen, meine eigenen Überlegungen, ihren Prozeß, ständig in Frage zu stellen, 
nur um nicht ohne mein Wissen erneut ins Ungleichgewicht zu rutschen. Und 
gleichzeitig, während ich das mache, bin ich niemals ganz sicher, daß ich damit 
diesen Weg nicht wieder aufnehme, daß ich nicht schon wieder schleichend 
auszugleiten begonnen habe, oder noch im Gleichgewicht zu sein, ein unaufhörlicher, 
ewiger Kampf, der von Schwindelanfällen bis zur Übelkeit begleitet wird. Ein Kampf 
um den Versuch, klar zu bleiben, ohne derweilen jemals ganz sicher zu sein, es 
bleiben zu können. Vor allem wegen dem Druck der Unkonzentriertheit, der sich 
beständig mit dem Ergebnis der zerstreutheit, Schwankung und Verselbständigung der 
Gedanken durchsetzt. Langsam und unausweichlich eine andere Stimme. Die Falle. 
Ständig verhindern zu müssen. 


Mit dem Bewußtsein der hier gelebten Stagnation im Rücken und der Gewißheit, daß 
sie sich nach und nach wieder durchsetzen wird, Bilanz zu ziehen, zwingt mich, so 
schnell wie möglich zu reflektieren und zu handeln, um nicht wieder ohne mein 
Wissen in so einen Kreislauf gebracht zu werden. Und, als Seil und Stange bei 
diesem Vorwärtsgehen als Seiltänzer, insgesamt mein eigener Prozeß der 
Politisierung, daher einige theoretische Anmerkungen. Und eine Bewußtwerdung, 


wirklich emanzipatorisch und aufschlußreich, die langsam reifte. Deutlich vor allem 
seit meiner Rückkehr nach Fresnes. Vor allem ausgelöst durch die Erklärung der RAF 
vom August 92, die auf die Gründe der richtigen Entscheidung einer Zäsur vom 
10.04.92 Zurückkommt . Eine ‚Erklärung aus Elementen der Offenlegung, der 


Situation, der Anhäufung von Bildern und zusammengebrochenen Konzepten, die dadurch 


- Ohne meinen eigenen Prozeß der Politisierung und Auseinandersetzung, vor allem 
mit dem (kritischen) Krankheitsbegriff, der durch das sozialistische 
Patientenkollektiv Anfang der 70er Jahre in Deutschland entwickelt wurde, und 

- ohne die Erklärung der RAF vom August 92, die einen Prozeß der Reflektion über 
die Entwicklung der letzten 10 Jahre bis heute eröffnet hat, also der Emanzipation 
und Orientierung auf die zu suchenden Perspektiven für die Politik der Befreiung, 
ihre Ausarbeitung, Bestimmung und Anwendung, die für die nächsten Jahre, ich würde 
sogar sagen Jahrzehnte, wesentlich sind, 

ohne diese beiden Beiträge wäre ich jetzt sicherlich auf dem Weg, ein Zombie zu 
werden, entweder schon sehr weit fortgeschritten, oder ich wäre gerade dabei, es 


theoretischen Grundkenntnisse gehabt, noch den Sinn von und die Ausrichtung auf 
kritischer und emanzipatorischer Reflektion und Blickrichtung, um zu versuchen, die 
Entwicklung und diese Situation, meinen eigenen Zustand und was dafür 
verantwortlich ist, zu begreifen. Also die Elemente, um von seiner Wirklichkeit 
ausgehend zu versuchen, ihm offensiv zu begegnen - ich spreche da nicht davon, ihn 
zu lösen. Es ist mit theoretischen Kenntnissen und einer verlockenden Orientierung 
nicht nur unmöglich, denn selbst wenn sie einen Anfang von Begreifen eröffnen, sind 
sie nur mehr oder weniger Elemente, die sich, wie alles andere auch, auf eine Frage 
des Kampfes beziehen. Aber vor allem, wenn sich die Krankheit auch teilweise 
theoretisch erfassen läßt, so läßt sie sich nicht bändigen, ohne daß die 
grundlegenden Ursachen nicht radikal verändert und gelöst werden, weil sie selbst 


deren deren widersprüchlicher Ausdruck ist, der sich in Symptomen manifestiert. 


Als theoretische Begriffe hatte und habe ich das, was das sozialistische 
Patientenkollektiv (SPK) erarbeitet hat, "das 70-71 die größtmögliche 
Konkretisierung der bis zu ihrer größtmöglichen Verallgemeinerung gebrachten 
Widersprüche des Krankheitsbegriffs war" und das im Wesentlichen so zusammengefaßt 
werden kann, daß es ihm darum ging, die Symptome als Erscheinungsformen des Wesens 
der Krankheit zu erfassen. Woraus besteht dieses Wesen der Krankheit? Nach Marx ist 
die Geschichte der Menschheit die Geschichte ihrer Entfremdung und der Überwindung 
dieser Entfremdung. Die Krankheit ist weder ein Teil, noch eine reine Form der 
Entfremdung, sondern sie IST Entfremdung, als gelebte Bedürftigkeit des 
Individuums, stets subjektiv, sowohl physisch als auch moralisch. Für uns hat sich 
Krankheit definiert als Leben, das in sich gebrochen ist, Leben, das sich selbst 
widerspricht, also Leben, das sich im selben Prozeß, in dem es sich zerstört, 

gleichzeitig erhält. Und die Symptome sind die Manifestierung dieses Wesens der 


die Nutzung des fortschrittlichen Momentes der Krankheit -der Protest- und seine 
kollektive Organisierung, was jedoch überhaupt nicht ihre Heilung und ihr 
Verschwinden bedeuten konnte, solange die sozialen Gründe dieser Bedürftigkeit 
nicht umgewälzt und die Bedürftigkeit selbst aufgelöst waren. 


Symptome der Bedingungen, die sich in meinem eigenen, auf die Stufe des Objekts 


herabgesetzten Seins äußern und Gestalt annehmen - also krank in diesen 
Bedingungen - das ist mir völlig klar. "Die Tatsache, daß Gefangene in der 
Isolation besondere Reaktionen entwickeln, Halluzinationen und 'Psychosen' ...", 


ist das nicht objektiv die Entsprechung dazu? 


Diese Symptome, die sich so darstellen, sind sie nicht gerade Krankheit als Leben, 
das aufbegehrt und bricht in einem Widerspruch zwischen leben wollen und nicht 
leben können als Unmöglichkeit, somit nur überleben zu müssen? 


Isoliert. Allein. Das ist schnell gesagt und es ist unvorstellbar. Punkt. Und 
dennoch!?! - es geht über das Eingesperrtsein und den Entzug von Freiheit hinaus! 

Und "diese besonderen Reaktionen, diese Halluzinationen, diese 'Psychosen'" können 
dann gleichzeitig nur die einzigen direkt möglichen Zufluchten sein, das einzige 
plötzliche subjektive Auffahren, das diesem Alleinsein gegenüber wesentlich adäquat 
ist, allem beraubt, mit dem Bedürfnis nach Leben und Freiheit, vor der definitiven 


in dem es sich gleichzeitig bewahrt. Aber vor allem ein Leben, das entsprechend der 
Umsetzung des Vernichtungsprogramms dazu bestimmt ist, sich in einer resignierten 
und stillen Selbsteliminierung zu erhalten. wenn nicht die Krankheit eintritt, mit 


ihren Symptomen als Äußerung ihres Wesens als Protest und Hemmung des Protests. 


Wenn es Zür mich auch mehr als klar war, daß die Symptome in Übereinstimmung mit 
diesen 3edingungen als Ausdruck des Protests wirkten, stellte sich derweilen 
gleichzeitig um so krasser die Frage, warum eine Hemmung dieses Protests sich in 
solchen Symptomen äußert. 

Warum also solche Symptome, wo wir doch seit Beginn unserer Inhaftierung niemals 
aufgehört hatten, gegen diese Vernichtungsbedingungen zu kämpfen? 

An diesem Punkt wurde mir klar, auch wenn die physischen und psychischen 
Schädigungen meines Zustands bereits die Symptome bestätigten, daß entweder diese 
theoretischen Anmerkungen zu kurz greifen, oder daß ich weiterhin noch tiefer 
forschen muß, um die Gründe dieser Hemmung, die sich als Symptome äußern, zu 
entdecken. 

Dag ich versuchen muß zu verstehen, was dahinter steckte und steckt. 

Und noch wesentlicher, auch wenn die Symptome selbst einen Anfang einer Antwort 
brachten und es auch weiter tun, welches Bedürfnis drückte sich damit aus und 
drückt sich weiter aus? 


Und in dieser Hinsicht spielte für mich erneut die ganze Bedeutung der Erklärung 
vom August 92 eine Rolle, indem sie eine ganze Menge von Fragen wiederaufwarf, und 
insbesondere, zusammengefaßt, die der sozialen Frage als Weg zur Befreiung. Eine 
Menge Fragen, die zum Überlegen anregen, zu (Selbst-)Kritik, zur Orientierung, und 
die als emanzipatorische Funktion der Offenlegung weder die Schädigung meines 
Zustands aufheben, noch die theoretischen Begriffe des Krankheitsbegriffs, das 
durch das SPK entwickelt worden war, widerlegen, sondern die sie ganz im Gegenteil 
gestützt und bekräftigt haben. 


Die Erklärung ermöglichte es mir, auf eine viel (selbst-)kritischere Weise sowohl 
einen großen Teil der Entwicklung und Situation, die zu diesem Krankheitszustand 
geführt haben, als auch das Vernichtungsprogramm selbst zu vertiefen und zu 
begreifen, welches den Schmelztiegel, den wesentlichen Grund, die Basis selbst 
bildet: Methodischer Entzug von Leben, von Gesellschaftlichkeit und Freiheit tür 
die inhaftierten Militanten. Das Nichtbefriedigen ihrer existenziellen Bedürfnisse 
als Menschen planen und organisieren. Sie also dahin zu bringen, daß sie erlaubte 
und ihrer Umgebung angepaßte Bedürfnisse bilden, wo sie erfüllt werden könnten. 
Also zum Ding werden, zum unbewußten Objekt dieser Umgebung und dessen, was sie 
bestimmt. 

Was bestimmt aber eine Isolations- und Vernichtungsabteilung, über ihre Nachbildung 
und Beschaffenheit als Monopol staatlicher Gewalt hinaus? 

Es ist vor allem und im Wesentlichen die Wahrung des kapitalistischen Wertgesetztes 
und von da aus die Wahrung der gesellschaftlichen und der entsprechenden 
Herrschaftsbedingungen und -verhältnisse, also grundauf kapitalistisch, egal, mit 
welcher ideologischen Maske, unter der sie sich verstecken. 

Das Wesentliche ist der Fortbestand dieses Gesetztes des Werts und des 
grundsätzlichen gesellschaftlichen Verhältnisses "Subjekt-Objekt", Herr-Sklave etc, 
das dieses Gesetz bestimmt. In diesem Sinne siegt das System und das Programm 
erreicht sein Ziel der Resozialisierung des/der militanten Gefangenen, der/die in 
wohlbehütster Art und Weise innerhalb einer Ideologie und Politik verdinglicht und 
entfremdet ist, die diesem Wesentlichen entspricht. Es ist nebensächlich, daß sich 
diese Pclitik dann oppositionell zu oder im "Bruch" mit dem herrschenden System 
darstellt, wenn sie nur funktioniert und in der Lage ist, dessen Denkweise und 
gesellschaftliches Verhältnis in einem System von Werten, Verhältnissen, 
Bedingungen, Bedürfnissen, Entfremdung etc zu reproduzieren. 


Einige, GenossInnen oder nicht, können denken und sagen, was hat die krankhafte 
Schädigung meines Zustands und das Vernichtungsprogramm, welches die Hauptursache 
davon ist, zu tun mit z.B. der Selbstkritik: "Wir hatten unsere Politik ganz stark 
auf Angriffe gegen die Strategien der Imperialisten reduziert, und gefehlt hat die 
Suche nach unmittelbaren positiven Zielen und danach, wie eine gesellschaftliche 
Alternative hier und heute schon anfangen kann zu existieren." (RAF, 10.04.92)? 
Oder auch mit "Wir müsen das Soziale unter den Menschen wiedererkämpfen", oder 
weiter, "Die Zerstörung des Sozialen ist eine der wesentlichen Grundlagen für die 
Macht und das Fortbestehen des kapitalistischen Systems. Eine Gegenmacht von unten 
wird es nur geben, wenn sie Alternativen zum herrschenden Normalzustand in dieser 
Gesellschaft und zum System überhaupt bietet. D.h. wesentlich: Die Zerstörung des 
Sozialen, der Entfremdung und dem \Jeder-gegen-Jeden eine Organisierung 
entgegenzusetzen und gesellschaftliche Räume zu schaffen, in denen Solidarität 
lebendig ist und aus denen heraus viele die Verantwortung für gesellschaftliche 
Entwicklungen in die Hand nehmen - das nennen wir soziale Aneignungsprozesse. 
Daraus wird Anziehungskraft entstehen, denn der Kampf um das Soziale unter den 
Menschen ist die spürbare Alternative zur Einsamkeit im System, zur verzweifelten 
Selbstzerstörung, zu den Faschisten. Er ist die Grundlage für inter- 
nationalistisches Bewußtsein, der Boden, auf dem die internationale Solidarität 
wachsen kann" (RAF, August 92)? 

Und vor allem, was hat dieser Zustand unter den Auswirkungen dieses Programms mit 


der Orientierung zu tun "Der Weg zur Befreiung führt über den sozialen 
Aneignungsprozeß, der Teil wird in einem neuen internationalen Kampf für die 
Umwälzung" (RAF, August 92)? z 

Wenn sich Krankheit als subjektive Äußerung des Mangels an Leben, der 
unbefriedigten Bedürfnisse, der Bedürftigkeit, durch die Symptome ausdrückt, als 
Revolte des Körpers und des Geistes angesichts der Wirklichkeit der Zerstörung, 
dann auch genau deswegen, weil diese Zerstörung über eine Verdinglichung der/des 
Einzelnen in den gegebenen Verhältnissen und materiellen Bedingungen läuft, und 
weil der/die Einzelne sich gleichzeitig nur noch subjektiv durch 
zwischengeschaltete Symptome äußern kann, als gehemmter Protest in dieser laufenden 
Verdinglichung. Das ist ein untrennbares Ganzes. Bis zum Verschwinden der Symptome 
durch die Auflösung der gelebten Bedürftigkeit, „also auch die Umwälzung ihrer 
Ursachen, kann es deswegen nur diese subjektive Außerung geben. Die Revolte des 
Körpers und des Geistes gegen diese Verdinglichung, weil sie als schleichende 
Zerstörung des Körpers und des Geistes stattfindet. Die Verdinglichung als 
Zerstörung der Autonomie des Menschen. Isolation. Entsozialisierung. 
Asozialisierung. Verdinglichung. Resozialisierung. Egal, ob sie dann in der Mini- 
Kollektiv-Resignation oder in der individuellen Resignation in den Bedingungen 
ihrer Reproduktion ideologisch verschleiert und/oder theoretisch und politisch 
rationalisiert wird, für die gelungene Umsetzung des Vernichtungsprogramms. Die 
Verdinglichung, also die (politische oder andere) Entfremdung, aber sauber, als 
Selbstzerstörung. Resozialisierung in die Normen des Systems. In diesem Sinne siegt 
das Programm. Ob man es will oder nicht. Das Programm hat das Wesentliche bewahrt 
und ein gesundes "Subjekt" für die Vorherrschaft des kapitalistischen Wertgesetzes 
neugebildet. Ob sein "Subjekt" (individuell oder mini-kollektiv, ghettoisiert) dann 
daran krepiert oder unversehrt daraus hervorgeht, bleibt sich gleich, wenn es nur 
in den Normen bleibt - aber nicht krank, entnormt, auffällig, wertloses Objekt, so 
eine/r hat kaum Chancen, da rauszukommen. Man muß Bernd Rössner, kranker Gefangener 
der RAF, der nach 17 Jahren Haft für einen Aufenthalt in der Psychiatrie eine 
Strafaussetzung erhielt und im Februar 94 davon bedroht ist, wieder in den Knast zu 
müssen, fragen, welche Chance ihm bleibt, um da rauszukommen! 


In diesem Sinn habe ich, selbst krank und dadurch anfangs ein unbewußter Tadel des 
Vernichtungsprogramms, mittlerweile ein bißchen bewußter, auch wenn das die 
Krankheit kaum auflöst, weil die Bedürftigkeit fortbesteht, weder Lust noch die 
Absicht, diesen Zustand zu idealisieren oder mir darin zu gefallen. Das ist sowieso 
unmöglich. Deswegen und weil ich von der Wirklichkeit der Krankheit ausgehe, habe 
ich nicht gezögert, die Tatsache, daß Krankheit gebrochenes, sich selbst 
widersprechendes Lebenist, das sich in ein und demselben Prozeß gleichzeitig 
bewahrt und zerstört, zu benennen und zu denunzieren. Mit den Symptomen als 
Ausdruck des Protests und Hemmung des Protests. Da Krankheit im Knast immer 
häufiger vorkommt wie auch in der Gesellschaft allgemein. Das ist wie eine dumpfe 
Manifestation eines gewaltigen gesellschaftlichen Widerstreits, der noch kein Be- 
wußtsein seiner selbst hat. 

Die Manifestation eines gewaltigen Mangels und daher Bedürfnisses nach Leben, 
Gesellschaftlichkeit, Freiheit usw. Die Manifestation einer Vielzahl unbefriedigter 
Bedürfnisse. Eine Bedürftigkeit, die als Mangel an Leben und Unbefriedigung der 
Bedürfnisse gleichzeitig methodisch organisiert wird. Und das bereits durch die 
Zerstörung des Sozialen und die Individualisierung, die Atomisierung, auch "mini- 
kollektiv", der ghettoisierte Einschluß. Diese (produzierte) Bedürftigkeit als 
Voraussetzung für die Verdinglichung in den Bedingungen und Verhältnissen des 
Kapitals. Gesunde Entfremdung, die das kapitalistische System auch mittels seiner 
zwischengeschalteten Knäste braucht, um sein Gesetz des Wertes durchzusetzen. Seine 
Bedürfnisse. Seine Macht. Seinen Staat. Seine Normen. Rassismus, Sexismus, 
Faschismus. Normalität. Profit. Verelendung. Bedürftigkeit. Krankheit. Epidemien. 


Und nebenbei will ich sagen, daß, wenn der Knast nicht an sich die Zerstörung des 
Sozialen darstellt, da er die Einbrüche, Sprünge und Risse des Lebens aufsammelt, 
die von der Logik des Kapitals aussortiert, ausgegrenzt und in die Atomisierung 
eingeschlossen werden und damit von dieser Logik die Faschisierung der sozial 
Gestrukturierten Gesellschaft vorangetrieben wird, so ist er (der Knast) noch 
schlimmer, er ist eine der wesentlichen Voraussetzungen für die Zerstörung des 
Sozialen in der Gesellschaft durch den Staat. Schon allein dadurch, wie er ihm mit 
dem Vernichtungs- und Eliminierungsprogramm gegen die Militanten als Labor dient 
wie auch als Fabrik zur Wiederherstellung der Verhaltensweisen als Funktion von 
Herrschaft und damit für die Durchsetzung des kapitalistischen Wertgesetzes mit den 
Verhältnissen, Bedürfnissen, Wünschen, Entfremdungen etc, die ihm entsprechen - 
warum dann Erstaunen über die Rückfallquoten, die Zahl der Asozialen, der Mar- 
ginalisierten, der Vergewaltiger und anderer Gewalttäter etc, die es regelmäßig 
reproduziert, heucheln? 


soll das etwa diese Wirklichkeit verbergen, daß, wenn Kriminalität, Asozialität 
etc, und jetzt der immer brutalere und kriminellere Sexismus nicht existieren 
würden, der Staat sie dann mittels Knast schaffen müßte, und sei es nur um den 
größten Teil seines Repressions- und auch Präventions-Apparats entstehen und 


funktionieren zu lassen - ist das übrigens nicht genau das, was mit immer mehr 
Knast, Knast, Knast abläuft und sich verschärft, um die sich zuspitzenden 
Widersprüche unter der kapitalistischen Logik des Profits und der Bedürftigkeit 
anzugehen? 


Planung, Organisierung und Projektion von immer mehr Kriminalität, Marginalität, 
Asozialität, Ausgrenzung, Einschließung, Isolierung. Kurz: der Barbarei. Um das 
Soziale unter den Menschen zu zerstören und sie der kapitalistischen Profitlogik an 
Händen und Füßen gefesselt und isoliert auszuliefern, indem sie von der Suche nach 
und der Befriedigung ihrer eigenen grundsätzlichen Bedürfnisse abgeschnitten und 
ihre wesentlichen Antagonismen entpolitisiert werden. Also jede/r gegen jede/n, für 
die Befriedigung der vorbestimmten Bedürfnisse, die die Logik im Konsum anordnet. 
In immer mehr Bedürftigkeit an Leben, Gesellschaftlichkeit, Freiheit, Liebe, 
Solidarität etc... 

Und diejenigen, die nicht die Mittel für diese vorbestimmten Bedürfnisse haben, die 
ohne kapitalistischen Wert sind, verrecken - wie es die Warenlogik befiehlt. 


Mir machte die Bilanz ganz klar, daß der Ursprung des Protests und der Hemmung 
dieses Protests, die sich in Symptomen äußern, also der Ursprung der physischen und 
psychischen Schädigung meines Zustands, in einer Bedürftigkeit lag und liegt. Nach 
Leben, Gesellschaftlichkeit, Freiheit, tausend unbefriedigte und so nicht zu 
befriedigende Bedürfnisse, die die Situation immer unerträglicher machten - eine 
Bedürftigkeit, die mittels der gegen uns verfolgten Vernichtungsstrategie seit fast 
7 Jahren (und es wird sicher noch Jahre so weitergehen, wie es meine Rückverlegung 
hierher, Fresnes, nach Villejuif, andeutet und gezeigt hat) vom Staat genauestens 
organisiert wird, in den Bedingungen und Verhältnissen ihrer Umsetzung durch 

therapeutische Einzel- dann Zweier-Isolation, mit Blick auf einen langsamen und 
möglichst heimlichen Tod von uns allen in der Verdinglichung, also entfremdet, aber 
gesund. Eine Strategie, von der ich sagen kann, daß es ihr hier in Frankreich wegen 
des ungünstigen Kräfteverhältnisses aus den historischen Bedingungen und weltweiten 
Umwälzungen gelungen ist, unseren Kampf für die Zusammenlegung aufzusaugen und 
zugunsten ihrer eigenen Methodik der 2er-Isolation gegen uns zu drehen. 


In diesem Sinne stellt ihr Erfolg, dessen Ausdruck die Schädigung meines Zustands 
war und ist, auch unsere entsprechende Widerstandsstrategie und ihre verschiedenen 
Umsetzungsformen in Frage. Vor allem die verschiedenen Hungerstreiks, die seit 6 
1/2 Jahren dagegen gesetzt waren. Die man als eine Strategie des "harten Kerns" 
oder der "Festung" zusammenfassen kann, die sich grundsätzlich auf eine frontale 
Konfrontation und die Verinnerung und Negation von Widersprüchen ausrichten mußte, 
um dem vom Staat gesuchten und gesetzten Niveau der Konfrontation, Vernichtung und 
Eliminierung zu widerstehen und es auszuhalten - eine Widerstandsstrategie, deren 
Kehrseite unterdessen immer war und ist, daß, wenn sie auch einen offenen und 
flagranten Widerspruch zum Staat darstellt, sie sich im Lauf der Zeit 
gezwungernermaßen an den Bestimmungen dieses Staats ausrichtet, seinem Gesetz und 
seinen Werten, seinen Denkweisen, seinen Verhältnissen, seinen Gegebenheiten, 
Notwendigkeiten, Bedürfnissen und Perspektiven, die sich langsam wieder 
einschleichen, die jede/n verdinglichen und entfremden, kollektiv und individuell. 
Was uns somit immer mehr trennt, sowohl von unseren eigenen grundsätzlichen 
Bedürfnissen nach Leben, Gesellschaftlichkeit und Freiheit, als auch von unserer 
eigenen kommunistischen Anstrengung, die sich nach unserer Befreiung in der 
Emanzipation der Menschheit sehnt. 


Nun läßt sich für mich die ganze Situation (die gleichen Ursachen können früher 
oder später nur die gleichen Folgen verursachen) heute konsequenterweise in einem 
Satz zusammenfassen, wie ich es schon in meiner Hungerstreikerklärung tat: In 
diesen Bedingungen gefangen zu bleiben, bedeutet, auf zeit dazu verurteilt zu sein, 
in der Psychiatrie zu landen und in die Hände des diensthabenden Psychiaters zu 
fallen, es bedeutet, zur doppelten Isolation verurteilt zu sein, also der 
tatsächlichen und der chemischen, mit der Folge der einzigen Perspektive der 
Enteignung meines ichs - eine Situation und Perspektive, zu der die einzige 
Alternative nur sein konnte und nur noch sein kann, daß ich, um ich selbst zu 
bleiben, von der Krankheit als mir eigener Zustand ausgehen muß. Und von da aus 
anfangen, neue Formen des Widerstands, des Kampfes und der Emanzipation zu suchen 
und zu finden - auch bereits durch den Kampf, den ich am 1.11. begann, um die 
Ursachen der physischen und psychischen Schädigung meines Zustands aufzuheben und 
mit der Auflösung der Bedürftigkeit, die meine Krankheit bildet, voranzukommen. 
Also kämpfen um zu leben. 


ÜBERSETZUNG: 


AUSZÜGE AUS DER VERFÜGUNG DES COUR D'ASSISES 
(SCHWURGERICHT) 
PARIS, 18. NOVEMBER 1993 


"Das Schwurgericht von Paris ... erließ am 18. November 1993 folgende 
Verfügung: 
Anläßlich des Antrags von RA Dubelloy, der vom Vorsitzenden ... als 


Pflichtverteidiger von 
- Georges Cipriani 


ernannt wurde, das vorliegende Verfahren zu verschieben, um die Verteidigung 
des Angeklagten zu gewährleisten ...; 


unter Berücksichtigung der Weigerung von CIPRIANI, ... der nach eigenen Angaben 
wegen seines seit dem 1. November geschädigten Gesundheitszustands ... dem 
Prozeß nicht mehr folgen kann und nicht mehr am Prozeß teilnimmt; 


unter Berücksichtigung der Rechtmäßigkeit, daß einem Pflichtanwalt 3 
ausreichend Zeit für die Vorbereitung der Verteidigung ... eingeräumt werden 


! 


unter Berücksichtigung der Tatsache, daß der Gesundheitszustand von CIPRIANI 
dem Gericht in einer Weise erscheint, die die Abtrennung seines Verfahrens 
rechtfertigt sowie die Verschiebung seiner Angelegenheit ... auf einen späteren 
Zeitpunkt, was ihm somit die tatsächliche Vorbereitung seiner Verteidigung 
ermöglicht; 


unter Berücksichtigung der Tatsache, daß das Verfahren gegen ... Rouillan, 
Menigon, Aubron ... zum Abschluß kommt; 


Ablehmmg des Antrags von RA Dubelloy, insofern er sich auf die Verschiebung 
des gesamten Verfahrens bezieht: 


Abtrenmmmg des Verfahrens von CIPRIANI ...; 
Verschiebung des Verfahrens von CIPRIANI auf einen späteren Zeitpunkt; 

. Fortsetzung der Verhandlung bezüglich Rouillan, Aubron, Menigon .... 
Verkündet ... und unterschrieben ... 


ÜBERSETZUNG: 
ANTRAG DR. LUTZ ROSENKÖTTER 


GESUNDHEITSMINISTERIUM 
FRAU VEIL, GESUNDHEITSMINISTERIN 
PARIS 
Frankfurt, 09.12.93 
Frau Veil, 


in meiner Eigenschaft als Vertrauensarzt des Gefangenen Georges Cipriani, 
z.Zt. inhaftiert in der Strafanstalt Fresnes, wende ich mich in folgender An- 
gelegenheit an Sie: 

Nach über 6 Jahren der Gefangenschaft in Isolation hat sich der physische und 
psychische Gesundheitszustand von Georges Cipriani seit Beginn diesen Jahres 
verschlechtert. 

Ohne seine Forderungen nach Veränderung der Haftbedingungen zu berücksichti- 
gen, wurde er im Juni 93 gegen seinen Willen in ein psychiatrisches 
Krankenhaus in Villejuif eingewiesen, wo er ohne genaue Diagnose und 
Begründung mit Neuroleptika behandelt wurde. i 
Entgegen der Entscheidung der verantwortlichen Ärztekommission vom Juli 93 
ordnete die Polizeiverwaltung seine Rückverlegung nach Fresnes in die glei- 
chen Haftbedingungen wie vorher an. 

Am 31. Juli 93 beantragte ich daher beim Justizministerium eine Besuchsgeneh- 
migung in meiner Eigenschaft als Arzt, um ein Gutachten über den 
Gesundheitszustand von Georges Cipriani zu erstellen, denn meiner Meinung 
nach verlangt eine solche Situation die Möglichkeit, daß die betroffene 
Person einen Vertrauensarzt sehen kann. 

Mit Schreiben vom 06. August 93 erhielt ich als Antwort die Information, daß 
ein solches Gutachten per ministerieller Entscheidung angeordnet sein muß. 
Georges Cipriani führt seit dem 1. November 93 einen Hungerstreik mit der 
Forderung, "daß ein Vertauensarzt zugelassen wird, damit ich mit ihm die The- 
rapie selbstbestimmen kann, die unter angemessenen Bedingungen meiner 
Situation entspricht". 

Selbst das Schwurgericht, vor dem zur Zeit ein weiterer Prozeß u.a. gegen 
Georges Cipriani läuft, hat einer Abtrennung seines Verfahrens zugestimmt 
"unter Berücksichtigung der Tatsache, daß der Gesundheitszustand von CIPRIANI 
dem Gericht in einer Weise erscheint, die die Abtrennung seines Verfahrens 
rechtfertigt. ..". 

Aus diesen Gründen beantrage ich, daß Sie ein Gutachten von Georges Cipriani 
anordnen und mir eine Besuchsgenehmigung erteilen, damit ich es durchführen 
kann. . 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
gez. Lutz Rosenkötter 


für die Freilassung von Georges Cipriani, haftunfähiger 
Gefangener aus Action Directe 


für die Aufhebung der Isolationshaft der Gefangenen 
P | | O N aus Action Directe 
Er = j ) und 


Anfang 1987 wurden 4 Mitglieder der kommunistischen Organisation Action Directe in Frankreich verhaftet. 
Seitdem sind sie einem Isolationshaftregime unterworfen, das von zahlreichen Organisationen wie Amnesty 
International und der UNO als Folter geächtet wird. 

Über zwei Jahre lang wurde dieses Regime als Totalisolation umgesetzt. das jeglichen Kontakt der Gefangenen zu 
anderen oder zu Besucherinnen untersagte. i en ee 

Seit Sommer 1989, nach zwei langen Hungerstreiks, wurden sie Jeweils zu zweit in Spezialabteilungen in Fresnes 
und Fleury verlegt, wo sie sich während des Hofgangs sehen können, ansonsten aber weiterhin von anderen 
Gefangenen sowie von Gemeinschaftsaktivitäten, Sport und Kursen abgeschnitten sind. 

Georges Cipriani ist unter diesen Bedingungen krankund haftunfähig geworden. SeitAnfang 1993 leideter verstärkt 
an Symptomen, dievon derisolationshaft produziertwerden, wie z.B. Konzentrations-undWahmeh mungsstörungen, 
Erinnerungslücken, Interpretationsveränderungen, tägliches Schwindelgefühl bis zum Eibrechen, Halluzinationen. 
Im Juni 93 reagierte die Gefängnisbehörde durch die Anordnung seiner Zwangseinweisung in eine geschlossene 
psychiatrische Klinik in Villejuif, wo er als erste Maßnahme 10 Tage lang totalisoliert und gegen seinen Willen mit 
Neuroleptika zwangs"behandelt” wurde. Diese Vorgehensweise verschärfte seine Situation also insofern, daß die 
Ursache seiner Krankheit durch die bloße Symptombehandiung verschleiert und seine Isolation verdoppelt wurde: 
einmal als Haft- bzw "Behandlungs”bedingung und ein weiteres Mal unter der länmenden Wirkung der 
Neuroleptika, die von vielen Betroffenen als “chemische Zwangsjacke” entlarvt wurde. 

Nach 4 Wochen wurde er wieder in die gleichen zerstörerischen Haftbedingungen nach Fresnes zurückverlegt, 
die ihn krank gemacht haben. 

sein jeziger Gesundheitszustand ist gekennzeichnet von den bereits erwähnten Symptomen, die sich unter den 
gleichen Haftbedingungen nach und nach wieder einstellen, sowie von den Nachwirkungen der Neuroleptika. 

Seine Forderung nach einem Arzt seines Vertrauens für die notwendige Auseinandersetzung mit seiner Krankheit 
und ein entsprechender Antrag eines Psychiaters wurden vom Justizministerium abgelehnt. 

Seitdem |. November 1993 befindetsich Georges Cipriani in einem unbefristeten Hungerstreik für die Durchsetzung 
einer von ihm selbstbestimmten Therapie unter Bedingungen, die dafür notwendig sind. 

Wir, die Unterzeichnenden, protestieren gegen die Isolationshaftbedingungen und gegen die Vorgehensweise, mit 
der sich die Situation von Georges Cipriani verschlechtern wird. 

Wir betrachten seine Gesundheit als in einem Maße angegriffen an, daß er als haftunfähig zu erklären und sofort 
freizulassen ist. um die Folgen seiner Haft aufarbeiten und so weit als jetzt noch möglich behandeln zu können. 

November 1993 


Freundinnen der politischen Gefangenen in Frankreich 
c/o Info-Büro 

Alte Feuerwache 

Landwenhrplatz 

D-66111 Saarbrücken 


Name Vorname Beruf Unterschrift 


Falls Sie ein weiteres Interesse an der Solidarität mit Georges Cipriani haben, geben Sie bitte auch Ihre Adresse 
an. 


Die unterschriebenen Petitionen bitte an die oben angegebene Adresse schicken. 


AUFRUF 


Georges Cipriani wurde 1987 mit drei weiteren Mitgliedern der kommunistischen 

Organisation Action Directe verhaftet und zu lebenslanger Haft verurteilt. Seitdem 

sind sie einem Isolationshaftregime unterworfen. 

Nach über 6 Jahren kollektivem Kampf und täglichem Widerstand leidet Georges Cipriani 

seit 1993 an Symptomen, die durch solche Haftbedingungen produziert werden: 

Erinnerungsstörungen, Konzentrations- und Wahrnehmungsstörungen, Schwindelgefühl bis 

zum Erbrechen, Visionen, Halluzinationen. 

Sein stark angegriffener Gesundheitszustand brachte verschiedene Reaktionen hervor: 

1. Im Juni 1993 bescheinigte der Gefängnisarzt von Fresnes, Dr. Laurans, seine 

Haftunfähigkeit und ordnete seine Einweisung in ein psychiatrisches Krankenhaus an. 

Dort wurde Georges Cipriani gegen seinen Willen unter Bedingungen totaler Isolation 

mit Neuroleptika zwangsbehandelt. 

2. Im Juli 1993 entschied die verantwortliche Ärztekommission wegen seines 

Gesundheitszustandes die Verlängerung der Behandlung. Dennoch wurde er, nach 5 Wochen, 

in die gleichen Haftbedingungen nach Frasnes zurückverlegt, die die Schädigung seines 

Gesundheitszustandes hervorriefen. 

3. Im November 1993 verfügte der Cour d'Assises, vor dem ein weiterer Prozeß gegen 
tion Directe stattfand, nach 3 Verhandlungstagen dis Abtrennung seines Verfahrens, 

weil er nach Einschätzung des Gerichts auf unbestimmte Zeit als verhandlungsunfähig 

anzusehen ist. 

Georges Cipriani seinerseits stellte vor und nach seiner Zwangseinweisung einen 

Verlegungsantrag in ein anderss Gefängnis, damit so die Isolationsmaßnahmen aufgehoben 

werden und um in die Nähe der Wohnorte seiner Besucherinnen zu kommen, was einen 

regelmäßigen Kontakt zu ihnen ermöglicht. Diese Anträge blieben unbeantwortet. 

Während der Zeit seiner Zwangsbehandlung beantragte ein Vertrauensarzt Zugang zu ihm, 

dies wurde abgelehnt. 

Nach seiner Rückverlegung nach Frasnes beantragte ein weiterer medizinischer 

Spezialist seines Vertrauens die Genehmigung zur Erstellung eines Gutachtens. Dies 

wurde ebenfalls abgelehnt. 

Nun beantragte der gleiche Arzt beim Gesundheitsministerium eine ministerielle 

Anordnung für ein solches Gutachten. Die Antwort blieb bisher aus. 

Georges Cipriani befindet sich seit dem 01. November 1993 in einem unbefristeten 

Aungerstreik für die Durchsetzung eines Vertrauensarztes, um mit ihm die Folgen seiner 

Haft besprechen und eine eventuelle selbstbestimmte Therapie in dafür entsprechenden 

Bedingungen entwickeln zu können, und um jegliche weitere Zwangspsychiatrisierung zu 

verhindern. 


Die Verantwortung für den weiteren Verlauf trägt der Justizminister. 


Wir, die Unterzeichnenden, fordern den Justizminister auf, umgehend dem Vertrauensarzt 
von Georges eine Genehmigung zu erteilen, die eine Gutachterliche Stellungnahme zu 
seinem Gesundheitszustand und zu siner realen Perspektive aus seiner Krankheit 
ermöglicht, und wir fordern dia Aufhebung des Isolationshaftregimes, dem Georges 

ipriani und die anderen Gefangenen aus Action Directe unterworfen sind und dessen 
Folgen für Georges heute klar und deutlich sind. 


Name Vorname Beruf Unterschrift 
Ausfüllen und schicken an: M. Pierre Méhaignerie 
Justizminister 


13, Place Vendôme 
FT - 75001 Paris 


Übersetzung: Aufruf der Gruppe APEL, Paris 
Die Isolation der 4 Militanten aus Action Directe muß aufgehoben werden 


Für die Einhaltung der Versprechungen 


Während ihres 2. Hungerstreiks, den sie vom 20.4. bis 21.7.1989 führten, 
erhielten die Militanten des Kampfkomites der Gefangenen aus AD - Joelle 
Aubron, Georges Cipriani, Nathalie Menigon und Jean-Marc Rouillan - nach 
Verhandlungen von der Staatskanzlei die Zusicherung, daß die Totalisolation, 
der sie seit ihrer Verhaftung am 21.2.1987 unterworfen wurden, beendet werden 
würde. Der damalige Justizminister, M. Pierre Arpaillange, bekräftigte, daß die 
4 Militanten "in das allgemeine Recht der Untersuchungshaft reintegriert" 
werden würden, "das von der Strafprozeßordnung definiert ist: Unterbringung in 
Einzelzellen, Kommunikationsmöglichkeiten mit den anderen Gefangenen und alle 
Aktivitäten, die mit den Erfordernissen der Sicherheit und Ordnung im Gefängnis 
vereinbar sind". 


4 Jahre später und nach einem dritten, diesmal rotierenden Hungerstreik, der 
von Januar 91 an 28 Monate lang geführt wurde, bleibt die Situation die 
gleiche. Joelle Aubron und Nathalie Menigon sind einer verdeckten Isolation im 
Frauengefängnis von Fresnes unterworfen. Das gleiche gilt für Georges Cipriani 
und Jean-Marc Rouillan. Sie sind in 2 von den 4 Zellen der DPS-Abteilung (DPS: 
Gefangene unter besonderer Überwachung) der 1. Division des Gefängnisses von 
Fresnes und kennen ein ähnliches Regime, ihr Hofgang findet in einem winzigen 
Betoncarree statt. 


Im letzten Frühjahr begannen bei einem dieser Militanten, Georges Cipriani, 
schwere psychische Störungen aufzutreten. Am 15. Juni 93 wurde er in Form einer 
Zwangseinweisung in den Gefängnisbereich Henri Colin des psychiatrischen 
Krankenhauses in Villejuif verlegt, wo er mit Neuroleptika behandelt wurde. 
Erst im Juli kam er wieder in das Gefängnis von Fresnes, wo er sich in den 
gleichen erbärmlichen Haftbedingungen wie zuvor wiederfand. 


Diese Tatsachen erläutern die verheerenden Folgen dieser Behandlungsweise, die 
seit mehr als 6 Jahren verfolgt und von zahlreichen internationalen 
Organisationen oft dokumentiert und aufgedeckt werden. Es ist bekannt, daß die 
Psyche der Menschen, die einem solchen Regime unterworfen sind, unvermeidbar 
und oft unwiderruflich verletzt wird. 


Deshalb unterstützen die UnterzeichnerInnen des vorliegenden Aufrufs, von denen 
einige sich bereits für die Aufhebung der Isolation während des 2. 
Hungerstreiks der gefangenen Militanten aus A.D. 1989 mobilisiert hatten, 
nachhaltig die von den 4 Gefangenen aufgestellte Forderung nach Einhaltung der 
ministeriellen Versprechungen vom Juli 89, insbesondere die nach ihrer 
Reintegration in den Normalvollzug. Sie fordern gleichermaßen die endgültige 
Schließung der Isolationstrakte und der Sonderabteilungen. 


Paris, Oktober 1993 


APEL B.P. 378 F - 75869 Paris CEDEX 18 


Übersetzung der Rückseite des 
Aufrufs der Gruppe APEL, Paris 


DOKUMENTE 


Erklärung des Justizministers, 20. Juli 1989 


"4 Gefangene - Joelle Aubron, Nathalie Menigon, 
Georges Cipriani und Jean-Marc Rouillan - führen seit 
3 Monaten einen Hungerstreik, um eine Änderung ihres 
Haftregimes zu erwirken, vor allem in Hinsicht auf die 
Möglichkeit, untereinander zu kommunizieren. Die Er- 
mittlungsrichter haben beschlossen, das Kommunikati- 
onsverbot, dem diese 4 Gefangenen unterworfen waren. 
unter Berücksichtigung der Tatsache aufzuheben, daß 
es mit der Begründung laufender Ermittlungsarbeiten 
nicht mehr gerechtfertigt ist. ... Diese Entscheidungen 
erwirken die Rückführung der betreffenden Personen 
in das allgemeine Recht des Untersuchungshaftregimes, 
wie es in den Artikeln 714 =- 716 und D S3 - D 69 der 
Strafprozeßordnung definiert ist: Unterbringung in 
Einzelzellen, Kommunikationsmöglichkeiten mit den an- 
deren Gefangenen und alle Aktivitäten, die mit den 
Erfordernissen der Sicherheit und Ordnung im Gefäng- 
nis vereinbar sind. .. Die gültigen gesetzlichen und 
vorschriftmäßigen Verfügungen bezüglich des Haftre- 
gimes, die sich auf alle gefangenen Personen beziehen, 
können nicht zur Genehmigung der anderen Forderun- 
gen führen, auf die die 4 Gefangenen mittels ihrer An- 
wälte heute hinweisen", 


Erklärung der 4 Hungerstreikenden, 21. Juli 1939 


"wir haben entschieden, den Hungerstreik nach drei 
Monaten des Kampfes abzubrechen, um positiv auf die 
Verbesserungsvorschläge der Haftbedingungen seitens 
des Justizministeriums und der regierung zu antwor- 
ten. Es erscheint uns heute wichtig, die offene Tür zu 
einer Entwicklung in Richtung einer tatsächlichen 
Kommunikation unter uns nicht zu blockieren, also die 
an diese Situation gebundene Anspannung nicht zu 
verlängern. .. Der Kampf gegen die Isolationstrakte 
und für die Zusammenlegung der politischen Gefange- 
nen wird in Etappen und Gefechten geführt, Seit un- 
serer Verhaftung haben wir die schlimmsten Haftbedin- 
gungen erlitten. Wir haben sie mit 200 Hungerstreikta- 
gen bekämpft. Die Situation hat sich verändert, aber 
unsere Forderungen bleiben dieselben - ebenso unsere 
Bestimmung: Zusammenlegung nach dem Statut der po- 
litischen Gefangenen, Schließung der Isolationstrakte. 
s». Es ist heute unumgänglich, die Mobilisierung und 
den Kampf auszuweiten. Der Kampf geht weiter." 


Erklärung der Gewerkschaft der Richter, 21. Juli 1939 


Die Richtergewerkschaft, die eindeutig erklärt, "die 
von AD gepredigten Theorien weder zuzulassen noch 
sich zu eigen zu machen" ist der Meinung, daß "die 
rigorose und verlängerte Isolation der Gefangenen mit 
Folter und unmenschlicher Behandlung gleichzusetzen 
ist und daß sie die Europäische Konvention zur Be- 
wahrung der Freiheiten mißachtet. Es wäre eventuell 
an der Zeit, daß Frankreich ... eine Alternativmöglich- 
keit gegen soiche Isolations- und Geheimhaltungsmapß- 
nahmen einführt". 


Erklärung von M Pierre Arpaillange, 22. Juli 1989 


Der Justizminister erklärt sich nach der Entscheidung 
der 4 Gefangenen. ihren Hungerstreik abzubrechen, 
"sehr zufrieden und erleichtert”. "Dieser Ausgang ist 
für alle zufriedenstellend: für die Gefangenen, die un- 
heilbare Leiden riskierten. und für die Justiz, weil 
sich die Angelegenheit im Rahmen des normalen Gefan- 
genenstatus einrenkt", 


MEINUNGEN 


M. Jean-François Chassaing, Rechtswissenschaftler, 
Dozent an der Pariser Universität 


"Die systematisch erneuerte Isolation im Gefängnis 
kann nur als Strafausführungsweise in dem außerge- 
wöhnlichen Graben zwischen den Haftbedingungen des 
"normalen" Gefangenen und denen des für lange Zeit 
isolierten Gefangenen betrachtet werden. Das Gegenteil 
zu behaupten würde dahin zurückführen, egal welche 
Gleichmacherei zu betreiben und - warum nicht ? - 
zuzulassen, daß die allgemeine Beschlagnahme des Ei- 
gentums in die Kategorie der Geldstrafen fällt und die 
Urheber einer Übertretung treffen könnte. .. Die sy- 
stematisch erneuerte Isolation ist eine zusätzliche, 
rechtlich illegale Strafe, die eigentlich offiziell als sol- 
che anerkannt ist. Es ist die strafrechtliche Sanktio- 
nierung des Majestätsverbrechens. Ich will dem hinzu- 
fügen. daß, wenn der Gesetzgeber abenteuerlicherweise 
eine solche Züchtigung offiziell machen würde, sein 
Entwurf auf jeden Fall vom Verfassungsrat beanstan- 
det werden würde, vor allen auf der Grundlage des 
Artikels 8 der Erklärung der Menschen- und Bürger- 
rechte von 1789. Eine solche Strafe wäre außerdem ge- 
gensätzlich zum Artikel 3 der Europäischen Schutzkon- 
vention." 


Prof. Albert Jacquard, Genetiker, Nobelpreisträger 

"Die meiner Ansicht nach entscheidendste Reform,‘ die 
seit einigen Jahren in unseren Land stattgefunden 
hat, ist die Abschaffung der Todesstrafe. Frankreich 
verließ endlich die Gruppe derjenigen, ziemlich barba- 
rischen Staaten, die im Tod eine Strafe sehen, wohin- 
gegen der Tod ein Mysterium ist. Aber wir riskieren, 
in tückischer Weise in diese Barbarei zurückzufallen, 
indem der weiße Tod angewandt wird, den die Isolation 
darstellt. Gegen diese Verfahrensweise zu kämpfen, die 
auf die Zerstörung der Menschen zielt. heißt, die Wür- 
de unseres Landes zu verteidigen". 


ERKLÄRUNG 


als vorläufige Bilanz des Hungerstreiks, den ich am 1.11.93 begann und nach 70 
Tagen des Kampfes am 10.1.94 aussetzte. 


ich denke, daß man erst mal sagen kann, daß mein Streik bezüglich meiner aufge- 
stellten Forderungen ganz und gar gescheitert ist. Vor allem diejenige, die für mich 
die wesentliche bleibt, nämlich daß ein Psychiater meiner Wahl vom Gesundheits- und 
Justizministerium zugelassen wird. Das wäre der erste Schritt, damit ich mit ihm zu- 
sammen die Art der Therapie selbstbestimmen kann, die in einer angemessenen Umge- 
bung und unter angemessenen Bedingungen meiner Situation entspricht. 


Der Staat setzte dieser Forderung bisher mit der Begründung eines Gleichheitsprin- 
zips, das mir wie jeder/m anderen Gefangenen aufgezwungen wird, ein entschiedenes 
und kategorisches Veto entgegen. Weil allgemeine und spezialisierte Ärzte den Gefan- 
genen auf der Grundlage von genauen Gesetzen und Paragraphen der Strafprozeß- 
ordnung zur Verfügung gestellt würden. 


Mit anderen Worten: eine Ablehnung, einen Arzt meiner Wahl zuzulassen. die sich 
darauf gründet, daß das Justizministerium seine Monopolstellung für Gesundheit und 
Behandlung, für deren Definition verteidigt und damit natürlich das Monopol - was 
die Gefangenen betrifft - der Kenntnis, der Anerkennung und der Kritik ihrer Ursa- 
chen (der Krankheit). 

Eine Abiehnung, die auch auf der Verteidigung der berufsmäßigen und körperschaft- 
lichen Privilegien basiert, die an dieses Monopol gebunden sind. Um so mehr, wenn 
die Gefängnisverwaltung angetastet wird. 


Das erfordert nebenbei einerseits sowohl die Betonung des offensichtlichen Wider- 
spruchs, der diese Regierung der liberalen Ideologie durchzieht, indem sie sich in 
ihrer Negation übt, um im hoheitlichen Rahmen des starken, normalisierenden und 
"egalitären” Staates wirken zu können, den sie heute so gerne darstellen würde; als 
auch andererseits die Betonung des offensichtlichen Widerspruchs zwischen dem Be- 
griff der "Egalität" und der Verfahrensweise der Organe dieses Staates, also dem 
Gesundheitsministerium, dem Justizministerium und der Gefängnisverwaltung, mit den 
für die Gesamtheit auf nationaler Ebene bestehenden Gesetze und Konventionen, v.a. 
diejenigen, die sich auf die Sozialversicherungsordnung beziehen, die besagt, daß es 
durch und für Patienten eine freie Wahl des Arztes geben soll. 


Zu guter Letzt muß man also betonen. daß die Gefangenen durch diese staatlichen 
Institutionen als Patienten zweiten Ranges ‚gehalten werden, wie es u.a. auch und 
einmal mehr diese 70 Tage des Kampfes gezeigt haben. 


Tatsächlich läßt sich daraus auch ableiten, daß aus der Fokusierung auf und der Po- 
larisierung um meine Hauptforderung, aus ihrer Negation, eine Marginalisierung bzw 
auch die Negation der anderen Forderungen resultiert, auf die zu keiner Zeit ernst- 
haft eingegangen wurde, allenfalls mit der Absicht, sie zu verwerfen. 

So z.B. auch die ständige Ablehnung der Besuchsanträge zweier GenossInnen, die vor 
2 1/2 Jahren erst zugelassen waren und dann willkürlich zurückgenommen wurden. 


Wenn es also bis jetzt dem Staat auch umfassend möglich war, meine Forderungen zu 
verleugnen. so konnte er aber nicht so leicht die Fakten leugnen, die - ausgehend 
von meinem eigenen, besonders angegriffenen physischen und psychischen Zustand 
nach über 6 Jahren Isolation in speziellen Haftbedingungen und der daraus hervor- 
gehenden Haftunfähigkeit - zur Formulierung dieser Forderungen führten. 

Und das um so weniger, als daß nach allem. was sich dieses Jahr entwickelt und ge- 
zeigt hat - der Höhepunkt meiner Zwangseinweisung in Henri Colin (die Sonderabtei- 
lung für "schwierige Kranke" des psychiatrischen Krankenhauses in Villejuif, 
d.Übers.) oder die Verfügung des Cour d’Assises Spéciale vom 18.11.93 (Schwurge- 
richt in Paris, vor dem der letzte AD-Prozeß stattfindet, d.Übers.), mein Verfahren 
aus Gründen meines Gesundheitszustandes abzutrennen - mein Streik diese Wirklich- 
keit als ein unverdrehbares Ganzes zusammenfaßte und ausdrückte. 


Aus dieser Entwicklung und der Dialektik, um die es ging, ist eine neue Situation 
hervorzegangen, in der der Staat, auch um den Streik loszuwerden, einige Elemente 
einer "Lösung" vorgebracht hat. 

Wobei er jedoch immer von der Verteidigung und Bewahrung seiner Monopolstellung 
für die Gesundheit und die Behandlung ausgeht und darauf hinführt. Und damit 
geht er von einer versteckten Negation der Gezebenheiten und des besonderen We- 
sens der Krankheit, ihrer Ursachen und den Bedingungen ihrer Herausbildung aus 
und führt auch darauf hin. Mit dem folgerichtigen Risiko. daß unter dem Deckmantel 
der Gleichheit aller und für aile die Ungleichheit der Behandlung und der Bedingun- 
gen bewahrt und/oder wiederhergestellt wird. 

In meinem Fall würde das die Verlängerung der Isolation in einer immer möglichen 
anderen und neuen Form bedeuten. 


In diesem Sinn, und um es konkret auszudrücken: 

Während ich also gerade noch dabei bin. mir Fragen zu stellen und für die Zulas- 
sung eines Arztes meiner Wahl zu kämpfen, machten das Justizministerium und die 
Gefängnisverwaltung, die ihrerseits in ihrer eigenen, umgekehrten Logik auf der 
Grundlage von im Frühjahr 93 von ihren Spezialisten erstellten Diagnosen (deren In- 
halte ich nicht kenne) und auf der Grundlage von seit Beginn meiner Haftzeit ange- 
sammelten Gesundheitsbilanzen und -berichten (wie die von Dr. Tuffeli, der bereits 
88 der Leitung von Fresnes "die Unvereinbarkeit meines Gesundheitszustandes mit 
der Isolation” signalisierte) verfahren, den Vorschlag, mich so schnell wie möglich zu 
verlegen, als ersten Schritt in Richtung einer Lösung und in abwartendem Hinblick 
auf den nächsten Prozeß, der eine Änderung des Haftstatus bringen wird (nämlich 
Strafgefangenschaft statt wie bisher Untersuchungsgefangenschaft, was in Frank- 
reich auch bedeutet, daß ein anderer Knasttypus anstehen wird, "Centrale" statt 
"Maison d’Arr&t, d.Übers.). 

Meine Verlegung also in einen Haftort, der mehr meiner tatsächlichen Situation ent- 
spricht, und Haftbedingungen, wo sich kurzfristig die Frage der Isolation auflösen 
sollte, wie das bereits hier im Krankenhaus von Fresnes hergestellt ist, wo ich nicht 
mehr isoliert bin und z.B. an gemeinsamen. Hofgängen teilnehmen kann. 


Schematisch und im Zusammenhang mit meiner Hauptforderung betrachtet kann man 
sagen, daß, während ich von der einen Ecke aus kämpfe und ihre Durchsetzung mit 
ihrer ganzen Logik voranbringe, der Staat von der anderen Ecke aus mit seiner 
eigenen, umgekehrten Logik die Sache betrachtet und darauf reagiert; d.h. er zieht 
jetzt an erster Stelle den Ort und die Bedingungen in Betracht, die meiner tatsächli- 
chen Situation entsprechen. 


Insgesamt gesehen beinhaltet das, was zur Zeit vorgeschlagen wird, eine "Lösung", 
die ebenso schwer zu akzeptieren wie zurückzuweisen ist, weil sich eigentlich alle 
sünstigen wie ungünstigen Elemente in der Situation, wie sie sich darstellte und 
nach wie vor darstellt, entsprechen. 


Schwer zu akzeptieren, weil es in keinem Fall darum gehen kann, daß ich die Mono- 
polstellung für die Gesundheit akzeptiere, die das Justizministerium, das Gesund- 
heitsministerium und die Gefängnisverwaltung durchsetzen wollen, mit all dem, was 
insgesamt daraus folgt und natürlich in erster Linie für meine eigene Situation und 
Gesundheit. 

Es kann ebensowenig darum gehen, daß ich meine Hauptforderung aufgebe, auch 
wenn sie durch die Aussetzung meines Streiks momentan in den Hintergrund ge- 
drängt wird. 


Und es ist gleichermaßen von daher eine schwer akzeptierbare "Lösung", daß sie we- 
gen der nächsten Termine in den kommenden Monaten (Prozeß, Neufestlegung des 
Status, also seine anschließenden Umsetzung, in welche Bedingungen usw.) von vor- 
übergehendem Charakter ist/sein wird, auch wenn dieser vorübergehende Charakter 
gerade und gleichzeitig auch Träger von Veränderungen sein könnte. 


Gleichzeitig ist diese "Lösung" aber auch schwer zurückzuweisen, weil die Zurück- 
weisung an sich und die Versumpfung der Situation nur die Negation meiner Haupt- 
forderung sowie der anderen Forderungen und der Möglichkeiten zu tatsächlichen 
Veränderungen feststampfen würde, und weil das nur zur Verlängerung der aktuel- 
len blockierten Situation beiträgt und beitragen würde, ohne daß es überprüfbar wä- 
re, ob Veränderungen, gerade wegen des Übergangscharakters der Phase, tatsächlich 
möglich sind oder nicht. 


Ich habe also. angesichts einer solchen Situation, wo nichts wirklich entscheidendes 
im einen oder im anderen Sinn greifbar ist und wo sich alle möglichen Elemente ei- 
ner Lösung und Nicht-Lösung entsprachen und entsprechen, am 10.1.94 in diesem 
Widerspruch entschieden, meinen Hungerstreik zum jetzigen Zeitpunkt auszusetzen, 
auch wegen des Übergangscharakters der kommenden Monate, die Veränderungen 
hervorbringen können. 


Allerdings habe ich die jetzige Aussetzung meines Streiks aus dem Bewußtsein ent- 
schieden, das mich zum Kämpfen brachte, sowie aus dem Bewußtsein, daß ich erneut 
zum Kampf werde greifen müssen, wenn diese Veränderungen nicht stattfinden bzw 
wenn sie sich nur Zuungunsten meiner eigenen Situation und meiner Hauptforderung 
auswirken. Und ich entschied mich auch wegen des Zusammenhangs und des zeitge- 
bundenen, widersprüchlichen Charakters der Aussetzung meines Streiks. 


Georges Cipriani, Fresnes, 16.1.94 


